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Expedition: Herrenftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 4. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 85. Präm.⸗Anleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 80 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 129%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 116% B. Freiburger 87½ B. Wilhelmsbahn 40. Neiſſe⸗ 
Brieger 58 B. Tarnowitzer 36 B. Wien 2 Monate 78. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 74. Oeſterr. Nationalanleihe 62% B. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 75%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 1331. Oeſterr. Banknoten 78 / B. Darm⸗ 
ſtädter 66%. Commandit-⸗Antheile 844. Köln⸗Minden 132%, Aheiniſche 
Aktien 84 B. Deſſauer Bank⸗Aktien 14%. Mecklenburger 48. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn —. — Fonds ſteigend. , < 
Wien, 4. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Credit⸗Aktien 191, 40, 
London 125, 75. f 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 4. Juli. Roggen: feſt. Juli 49, Juli⸗ 
Auguſt 48%, September⸗Oktober 49, Oktober⸗Rovember 48%. — Spi⸗ 
ritus: behauptet. Juli und Juli⸗Auguſt 17%, Auguſt⸗ September 18, 
September⸗Oktober 18, Oktober⸗November 17%. — Rübbl: höher. 
Juli⸗Auguſt 11%, September⸗Oktober 12%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 3. Juli. Wie dem Reuter'ſchen Telegraphen-Bureau aus 
Neapel gemeldet wird, bildet den Grundzug des Programms des Miniſte— 
riums Spinelli das Projekt einer italieniſchen Conföderation nach Art des 
von Napoleon III. empfohlenen Planes. Der Zweck dieſes Bundes würde 
ein weſentlich defenſiver fein. Die Conföderation würde die Autonomie je: 


des einzelnen italieniſchen Staates wahren und auf die Erzielung der na⸗ 


tionalen Einheit hinzuwirken ſuchen. 

Daſſelbe Bureau meldet aus Turin, man verſichere dort, der franzöſiſche 
Geſandte, Fürſt Talleyrand, habe bei dem Miniſter⸗Präſidenten Cavour 
darauf gedrungen, die von Neapel angelangten Eröffnungen, die eine Folge 
der franz. Rathſchläge ſeien, hier in Erwägung zu ziehen. 

Demſelben Büreau wird aus Paris geſchrieben: Fürſt Metternich hat 
dem Minifter Thouvenel eine öſterreichiſche Verbalnote, bezüglich der wegen 
Savoyens abzuhaltenden Conferenzen, eingehändigt. Unmittelbar nach 
Empfang der Depeſche vom franzöſiſchen Geſandten, Baron de Mouſtier, hat 
Graf Rechberg die Geſinnungen Preußens in Bezug auf dieſe Frage erforſcht 
und zur Antwort erhalten, man werde noch erwägen, ob man ſich für die 
Conferenzen oder einen anderen Vorſchlag Thouvenels entſcheiden ſolle. 
Oeſterreich iſt nicht unmittelbar bei der ſavoyiſchen Angelegenheit betheiligt 
und kann, obwohl bereit, an den Conferenzen Theil zu nehmen, nicht die 
Initiative ergreifen. Indem es Frankreich die Sorge überläßt, eine Majo⸗ 
rität unter den Großmächten für einen der drei Vorſchläge herbeizuführen, 
tritt Oeſterreich von vornherein der Entſcheidung der Majorität bei. 


A Die Moral einer Legitimiften:Fraction. 

Wir haben in einem früheren Artikel (vgl. Nr. 293 d. Ztg.) eine 
Sorte von Legitimiſten gezeichnet, welche mit unſerer feudalen oder 
Kreuzzeitungspartei im innigſten Zuſammenhange ſtehend, zu ihrem 
Prinzip ſich den Wahlſpruch gewählt hat: „Der Zweck heiligt die 
Mittel.“ In Bezug auf die letzteren war unſere heimiſche Reaction 
nie verlegen oder irgendwie ſerupulös; das ſchlechteſte war ihr immer 
noch gut genug; die Geſchichte der verfloſſenen zehn Jahre von dem 
„Bubenſtück“ des Waldeckſchen Prozeſſes an bis zur widerlichſten 
Verdächtigung des Prinz⸗Regenten umfaßt der Beiſpiele genug, und 
die Namen, deren man ſich bediente, haben in der That einen zu 
ſchlechten Klang, als daß wir ihnen an dieſer Stelle die Ehre der Er— 
wähnung anthun ſollten. In neuerer Zeit hat die gezeichnete Partei, 
da ihren Machinationen im Innern endlich gewiſſe Riegel vorgeſchoben 
worden, angefangen, ihren Blick nach außen zu richten, um ihrem 
Wahlſpruche die geeigneten Thaten im Ganzen und Großen nachfolgen 
zu laſſen. Mit Kleinem will ſie ſich gleich Franz Moor nicht mehr 
abgeben. 

Aeußerſt unangenehm berührte ſie das Mißlingen des Putſches, 
durch welchen der Herr Graf v. Montemolin, der „legitime“ Erbe 


der Krone Spanien, ſein Vaterland mit ſeiner Herrſchaft beglücken 


wollte. Daß ſich Spanien unter der von allen Mächten anerkannten 
Regierung ſeiner jetzigen Königin verhältnißmäßig glücklich fühlt, we⸗ 
nigſtens glücklicher als unter den früheren „legitimen“ Herrſchern, daß 
ſich dieſes Land von ſeinem geiſtigen und materiellen Verfalle, an wel⸗ 
chem der lange durch die Legitimiſten genährte Bürgerkrieg nicht geringe 
Schuld trägt, immer mehr und mehr erholt, daß ſein Heer und ſeine 
Flotte, früher in der kläglichſten Verfaſſung, neuerdings die Achtung 
des Auslandes wieder gewonnen haben — das Alles kann natürlich 
nicht in Betracht gezogen werden, wenn es ſich um die wichtigen An⸗ 
ſprüche des „legitimen“ Erben handelt. Auf etwas mehr oder weni: 
ger Bürgerkrieg kommt es da nicht an; ja es wird zur Pflicht, im 
Namen dieſer „Legitimität“ die Fackel blutiger Zwietracht unter ein 
Volk und in ein Land zu ſchleudern, das ſoeben einen Ehrenkampf ge⸗ 
gen das Ausland ruhmvoll beendigt hatte. 4 

Schlecht war der Zeitpunkt nicht gewählt, denn möͤglicherweiſe war 
das Land doch durch den auswärtigen Krieg etwas entkräftet. Aber 
die Partei hatte fo geringen Anhang im Volke, daß der Putſch be: 
kanntlich den allerkläglichſten Ausgang nahm; der Urheber deſſelben, 
„Carlos Luis von Bourbon und Braganza, Graf von Montemolin“, 
von deſſen hervorragender Tapferkeit im Kampfe die Berichte nicht eben 
viel zu erzählen wußten, wurde gefangen genommen. Doch die Frei⸗ 
heit iſt ſüß, — und weil „Carlos Luis von Bourbon und Braganza“ 
nicht nur außerordentlich tapfer, ſondern auch eben ſo edelmüthig war, 


ſo unterzeichnete er, um ſeine Gefährten zu retten und ſich nebenbei 


ſelbſt zu befreien, feine Entſagungs⸗Urkunde. So weit hatte Alles fei- 
nen gewöhnlichen Verlauf; nun aber kommt der Irrthum. Alle ehr: 
chen Leute glaubten nämlich, daß die Achtung vor der öffent— 
* Moral in unſerem Jahrhundert wenigſtens ſo weit begründet 
Den 75 dem feierlichen Verſprechen der Wortbruch nicht gleich auf 
vo Bat nachfolgen würde; ſelbſt Ferdinand II. von Neapel hatte 
imer einige Zeit verſtreichen laſſen, ehe er ſeine verſchiedenen 
x brach. Aus diefem ehrlichen Wahne wurden wir durch die 
ute Ve geriſſen, welche ſich, wie wir in dem erwähnten früheren 
dem G udſaß aus Paris nachweiſen ließ, daß dieſe Thronentſagung nach 
na Se, der Zwec heltgt die Mittel” für null und nichtig erklärt 
werden müſſe. och glaubten wir, daß ein fo ſtolzer Name, wie: „Gar: 
los Luis von Bourbon und Braganza, Graf von Monte— 
molin“ mindeſtens Achtung vor dem eigenen Namen haben würde; 
aber in der That haben jetzt die Zeitungen die wörtliche Zurück— 
nahme der Thronentſagungs⸗Urkunde mit demſelben Namen 
unterſchrieben gebracht. Nicht ganz zwei Monate hat der „legi⸗ 
time“ Erbe der Krone Spanien ſein Wort gehalten, denn am 23ſten 
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April wurde zu Tortoſa die Thronentſagung unterzeichnet, und am 
15. Juni wurde ſie von Köln aus zurückgenommen. Nun fürwahr, 
die Spanier haben alle Urſache, den Verſprechungen des Herrn Car— 
los Luis von Bourbon und Braganza ſchnell ihr Vertrauen 
entgegen zu tragen! Sein gleich ehrenwerther Bruder Don Ju an 
von Bourbon beeilt ſich auch, ſolche Vertrauen erweckende Verſpre— 
chungen zu machen; denn er verheißt das allgemeine Stimmrecht, die 
Preßfreiheit, die Jury für alle Arten von Vergehen, Alles in Einem 
Athem — nur unter der kleinen Bedingung, daß ihn die Cortes zum 
König annehmen wollen; ja vielleicht würde er ſogar die zwei Monate 
voll machen, ehe er die Verſprechungen zurücknähme. Treffend ſind die 
Worte, mit welchen die „Patrie“ dieſe ſchmähliche Intrigue begleitet: 
„Das Ende iſt des Anfangs würdig. Man begann mit einem Man— 
gel an Vaterlandsliebe den Bürgerkrieg während eines auswärtigen 
Krieges und endigt mit einem Wortbruche; denn alle Rechtsgelehrten 
der Welt werden nicht im Stande ſein, zu beweiſen, daß es ehrenhaft 
iſt, nach erlangter Freiheit Verpflichtungen für nichtig zu erklären, die 
man einging, um frei zu werden. Jeder Mann von Herz wird beim 
Leſen des Widerrufs des Grafen Montemolin denken, daß es hundert: 
mal ſchöner geweſen, wenn der beſiegte Prätendent im Kerker geblieben 
wäre und hätte ſagen können: „Alles habe ich verloren, außer der 
Ehre!“ Jetzt muß er, meinen wir, ſagen: „Nichts habe ich ver— 
loren, außer der Ehre.“ 

Für uns aber intereſſant iſt die rührende Uebereinſtimmung zwiſchen 
dem erwähnten Artikel der „Kreuzzeitung“ und dem jetzt veröffentlichten 
Aktenſtücke; ganz dieſelben Gründe für den Widerruf finden ſich 
in jenem wie in dieſem vor. Natürlich ſind dieſe Gründe einer ernſten 
Widerlegung nicht werth; bezeichnend ſind ſie nur für die Waffen, mit 
denen zu kämpfen dieſe ganze Partei nicht unter ihrer Würde hält. 
Neben dem Ernſte macht einen wahrhaft komiſchen Eindruck „die Miß— 
billigung, die Uns (1. e. dem Grafen Carlos Luis von Bourbon und 
Braganza) zu wiederholtenmalen Unſere beſten Diener kund gegeben.“ 
Glücklich der „legitime“ Erbe der ſpaniſchen Königskrone, daß ihn 
„ſeine beſten Diener“ ſammt der „Kreuzzeitung“ nunmehr wieder in 
Gnaden annehmen! 

Unpolitiſch jedoch iſt der ganze Vorgang, — nicht an und für 
ſich, denn da iſt er nur durch und durch unmoraliſch — ſondern in 
Bezug auf den gewählten Zeitpunkt. Wenn wir zu den „beiten Die: 
nern“ des Herrn Grafen gehört hätten, ſo würden wir im Inter⸗ 
eſſe des Hauſes Bourbon den Rath ertheilt haben, noch eine 
kurze Zeit zu warten. Denn ſo eilig war doch der Wortbruch nicht, 
daß er nicht auch einen Monat ſpäter vollzogen werden konnte, da er 
nun einmal nothwendig war. In dieſem Falle wurde Folgendes er⸗ 
reicht. Franz II. von Neapel giebt in dieſem Augenblicke auch ſo 
ziemlich Alles, was Don Juan von Bourbon den Cortes ver⸗ 
ſpricht, und mit gar zu großem Vertrauen ſcheinen die Neapolitaner 
ihrem Könige nicht entgegenzukommen. Welchen Eindruck würde es 
nun gemacht haben, wenn man dieſen mißtrauiſchen Unterthanen ſagen 
konnte: Der Graf von Montemolin iſt auch ein Bourbon; er hat 
zu Tortoſa die Thronentſagungs⸗Urkunde unterzeichnet, und er hat fein 
Wort gehalten; es ſcheint alſo unter den Bourbonen eine beſſere Moral 
Eingang gefunden zu haben, als früher. Das wäre ein leuchtendes 
Beiſpiel für die Neapolitaner geweſen; was ſoll man ihnen jetzt ſagen? 
Werden nicht die, „Böswilligen“, die gewohnt find, an Allem die 
ſchlimme Seite herauszufinden, den „unſchuldigen“ Vorgang für ihre 
Zwecke ausbeuten? 


Preuſen. 

2 Berlin, 3. Juli. [Napoleon III. in Baden-Baden.] 
Aus dem Munde eines ſehr aufmerkſamen und einſichtigen Beobachters, 
der zur Zeit des Fürſten-Congreſſes in Baden-Baden anweſend war, 
habe ich einige Mittheilungen erhalten, welche geeignet erſcheinen, manche 
Züge des Geſammt⸗Eindruckes jener Tage noch etwas beſtimmter aus— 
zuprägen. Zunächſt iſt mir bemerkt worden, daß die äußere Erſchei— 
nung Napoleons keineswegs dem ungünſtigen Bilde entſpricht, welches 
durch antipathiſch gefärbte Darſtellungen, zum Theil auch durch 
abſichtliche Karrikaturen in deutſchen Gemüthern, ſtereotyp gewor⸗ 
den iſt. Die Perſönlichkeit des Kaiſers hat in ihrem ganzen Sein 
allerdings weder einen anziehenden, noch einen imponirenden Charakter; 
doch findet der unbefangene Blick in der Phyſiognomie nicht jene ſeelen— 
loſe Starrheit und in der Haltung nicht jene von Entnervung zeugende 
Abſpannung, welche die Phantaſie der Touriſten ihm beizulegen pflegt. 
Der ganze Geſichts-Ausdruck Napoleons III. deutet auf rege Geiſtes— 
thätigkeit, und ſelbſt das Auge, wenn auch ohne blitzendes Feuer, iſt 
nicht ohne Leben. Soviel über die Perſon. Was den Empfang des 
Kaiſers betrifft, ſo hat es einen tiefen Eindruck gemacht, daß zwiſchen 
der Haltung der hoͤchſten Regionen und den Kundgebungen der niedern 
Kreiſe eine wunderbare Uebereinſtimmung herrſchte. Wie dort die 
Courtoiſie mit gewiſſenhafteſter Sorgfalt auf dem Niveau mittlerer Tem: 
peratur feſtgehalten wurde, fo blieb auch die Stimmung der Bevölke⸗ 
rung von jedem Extrem fern. Von keiner Seite wurde dem Kaiſer, 
wo er ſich zeigte, der höfüche Gruß verſagt. Als aber eine kleine, mit 
bewundernswerthem Enſemble operirende Schaar fremder Gäſte zu 
wärmeren und geräuſchvolleren Huldigungen anregen wollte, da erging 
es ihr, wie den ungeſchickten Claqueurs, welche einen ſogenannten 
sucees d’estime gewaltfam in einen succès d’enthousiasme um: 
wandeln wollen: fie veranlaßte eine Kundgebung im entgegengeſetzten 
Sinne. Die Begeiſterungs-Agenten des Napoleonismus ließen ſich 
anfangs von der Oppoſition nicht einſchüchtern und ſetzten ihre Be— 
mühungen mit großer Beharrlichkeit fort, bis die bei ähnlicher Veran⸗ 
laſſung dem Prinz⸗Regenten von der Menge dargebrachte Huldigung 
ihnen über den Erfolg ihrer Thätigkeit klaren Wein einſchenkte. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß der Kaiſer von den Mißtönen in der öffent⸗ 
lichen Begrüßung keine Notiz nahm. Dagegen ſoll die äußerſt kühle 
Höflichkeit in der Haltung einer erlauchten Dame, auf deren günſtige 
Stimmung er beſonders hohen Werth zu legen ſchien, ihn etwas aus 
der Faſſung gebracht haben. — Es bekundet einen hohen Grad von 
Verblendung oder Bosheit, wenn eine wiener Stimme in der „Ham⸗ 
burger Boͤrſenhalle“ genöthigt it, von Baden-Baden eine Verſtändigung 
zwiſchen Preußen und Frankreich auf Koſten Deutſchlands oder Oeſter⸗ 
reichs zu datiren. Die wiener Publiziſten können die Reminiſcenz von 
Villafranca nicht los werden und überſehen, daß zu einer paſſenden 
Parallele nicht weniger als Alles fehlt: der Krieg vorher, die Ver⸗ 
trauensſeligkeit nachher und die ſchwere Niederlage, welche die Brücke 
zwiſchen beiden Extremen herſtellt. 


lizei⸗Conferenzen, welche in dieſem Jahre zu Stuttgart ſtattfinden ſol⸗ 
len. Die Tendenz dieſer Conferenzen iſt bekannt und mit den Prin⸗ 
zipien unſerer liberalen Regierung geradezu unverträglich. Man war 
daher ſehr geſpannt auf die Stellung des gegenwärtigen Kabinets zu 
dieſer Frage. So viel man hört, hatte die Regierung ſich prinzipiell 
gegen die Beibehaltung ſolcher Conferenzen und ſpeziell für den Ausfall 
der ſtuttgarter Conferenz erklärt. Auch andere Regierungen ſollen die⸗ 
fer Auffaſſung beigetreten fein, während von anderer Seite hervorge- 
hoben wurde, daß, falls auch keine beſtimmten Gegenſtände vorlägen, 
ein regelmäßiges Zuſammentreffen doch ſehr zweckmäßig ſei. Da eine 
Verſtändigung alſo nicht zu erzielen war und die Conferenz jedenfalls 
ſtattfinden wird, ſo erübrigt Preußen ſelbſtverſtändlich nichts weiter, als 
dieſe Conferenz gleichfalls zu beſchicken, um ſo wenigſtens in der Lage 
zu ſein, etwanigen politiſchen Beſchlüſſen ſofort die Spitze abbrechen zu 
können. — Hinſichtlich der Frage wegen Reviſion der Bundeskriegsver⸗ 
faſſung erfährt man, daß Oeſterreich bis heute noch nicht über die Wei⸗ 
jungen herausgegangen iſt, die feinem Geſandten, dem Grafen Karolyi, 
unterm 9. v. M. ertheilt wurden. Von einem lebhaften Depeſchen⸗ 
Verkehr zwiſchen hier und Wien kann alſo nicht die Rede ſein. — Die 
geſtrige Mittheilung der Kreuzzeitung, daß der Miniſter des Innern, 4 
Graf Schwerin, ſich zu Sr. k. H. dem Prinz-Regenten nach Baden > 
begeben werde, iſt irrig. Der Minifter reiſt vielmehr nur für einige a 
Zeit auf fein Gut Putzar. (S. geſtr. Mittagbl.) An eine Reife nach | 
Baden denkt derſelbe um jo weniger, als der Prinz-Regent von dort 
binnen ſehr kurzer Zeit hierher zurückkehren wird. 4 

C. S. Berlin, 3. Juli. [Die Bundeskriegsverfaſſung. 4 
— Vom Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. . 
— Das Befinden des Königs.] Je mehr die Bundeskriegsver⸗ 
faſſungsfrage in den Bereich der öffentlichen Beſprechung gezogen wird, 
deſto häufiger hört man die Anſicht ausſprechen, daß die Zweitheilig⸗ 
keit des Oberbefehls nicht über jegliche Anfechtung erhaben iſt, daß aber 
alle deutſchen Staaten daran arbeiten ſollten, den Bund ſelbſt über 
dieſe Frage entſcheiden zu laſſen, daß namentlich die Mittelſtaaten den 
Weg einer mit Preußen abzuſchließenden Separatconvention nicht ein⸗ 
ſchlagen, ſondern die höchſt wahrſcheinlich binnen Kurzem erreichte ö 
Einigung durch Bundesbeſchluß ſanctioniren laſſen ſollten. In Betreff 
der anderen Controverspunkte, namentlich der Aufrechthaltung oder 5 
Auflöſung der Reſerve-Infanterie⸗Diviſton ſchweben die Unterhandlun⸗ eu 
gen noch, und man fährt hier fort, ein großes Gewicht auf die Bei: 
behaltung der Diviſion zu legen; gleichwohl iſt auch hierin die Hoffnung 
auf ein ſchließliches gegenſeitiges Entgegenkommen nicht aufgegeben. 
In den nächſten Tagen dürften entſcheidende Conferenzen über die ) 
ganze Angelegenheit ſtattfinden. Wir erfahren, daß der Freiherr von 
Schleinitz erſt am 13. hierher zurückkehrt. Vielleicht ſchon vorher 
dürfte der Unterſtaatsſekretair von Gruner eine Badereiſe antreten, 
und wiederum, wie im vorigen Jahre durch den preußiſchen Geſandten 
in Konſtantinopel, Grafen von der Goltz, welcher bereits auf dem 
Wege hierher begriffen iſt, vertreten werden. — Was die preußiſche 
Circulardepeſche an die diplomatiſchen Agenten im Auslande über die 
Zuſammenkunft in Baden betrifft, ſo iſt die Analyſe, welche ein belgi⸗ 
ſches Blatt, die „Independance belge“, davon gegeben hat, ſehr exact und 
ſich faſt dem Texte anſchließend. Die Depeſche iſt vom 25. Juni 
datirt. — Weder über die Conferenz in der ſavoyiſchen Frage, noch 
über die Herkunft der Königin von England iſt bis jetzt etwas ent⸗ | 
ſchieden. ' 

Das Befinden Sr. Maj. des Königs iſt in dieſen Tagen ſchlimmer 
geworden, wovon die zwiſchen Wärme und Kälte wechſelnde Witte⸗ 
rung die Schuld tragen mag. Doch ſind die verbreiteten Nachrichten, 
welche eine ſchnelle Auflöſung befürchten, nicht begründet. Noch 
immer treten Augenblicke des Bewußtſeins ein, wenngleich getrübt durch 
Mangel an Gedäͤchtnißkraft. Man erzählt, daß der König neulich ges ! 
fragt, warum Humboldt nicht zum Thee erſchienen. 

Aus den öſtlichen Provinzen eingehende Nachrichten melden, daß 
die Wahlen zu den Aemtern als Kirchen-Gemeinde-Räthe eine ungemein 
geringe Theilnahme finden, die aber durchaus nicht aus Gleihgiltigg 
keit gegen das wahrhaft religiöfe Leben entſpringt. N | 

Warum man der neuen ruſſiſchen Anleihe auch auf der berliner 
Börſe kein rechtes Vertrauen zuwenden mag, obgleich die Vorräthe an | 
ruhendem Gelde nicht gering find, läßt ſich zumeiſt daraus erklären, 
daß die Vortheile, weiche der Proſpectus dieſer Anleihe bietet, nichet 
groß genug ſind. 

Berlin, 3. Juli. [Der Juriſtentag. r öſterr. Juſtiz⸗Miniſter 
Graf v. SR ee 58. Juni ei ei: v. bee 
als Vorſitzenden der Kommiſſion für Ausſchreibung eines deutſchen Juri⸗ 
ſtentages, folgendes Anſchreiben gerichtet: ? 

Das geehrte Schreiben der Kommiſſion der juriſtiſchen Geſellſchaft für 
Ausſchreibung eines deutſchen Juriſtentages vom 10. Mai l. J. dient mir 
zum Anlaſſe, Ew. Hochgeboren, als Vorſitzender der genannten Kommiſſion, 
meinen verbindlichſten Dank für die mir gemachte Miktheilung auszusprechen. 
Mit lebhafter Theilnahme begrüße iſt dieſes Unternehmen, welches eine ge⸗ 
meinſame deutſche Geſetzgebung für materielles und formelles Civil⸗ und 
Strafrecht anſtrebt, und weſentlich zur Jen en der Aufgabe beitragen 
kann, die ſich die Geſetzgebungen der deutſchen Staaten geſtellt und auf ein⸗ 
zelnen Gebieten auch ſchon verwirklicht haben. Ich werde mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit den Erörterungen des Juriſtentages, der ebenſo intereſſante als 
wichtige e auf ſeine Tagesordnung geſetzt hat, und zwar umſo⸗ ö 
mehr 1 755 als ich nicht zweifle, daß dadurch auch ſchätzbare Beiträge fürn 
künftige legislatoriſche Arbeiten in Oeſterreich gewonnen werden konnen. . 
Es wird mir angenehm jein, wenn bei dieſer Verſammlung auch öſterr. 
Gelehrte und Juſtizmänner ſich betheiligen werden, weshalb ich die geehrte | 
Einladung der Kommiſſion den Mitgliedern des öſterr. Richter⸗ und Advo⸗ 
katenſtandes zur Kenntniß bringen ließ. Mit ausgezeichneter Hochachtung 
Euer Hochgeboren ergebenſter ꝛc. 

— Der kgl. ſächſ. Juſtizminiſter Herr v. Behr hat unterm 26. Juni an 
die Commiſſion ein ähnliches Anſchreiben gerichtet. 

** [(Beitungsfhau.] Die „Kreuzzeitung“ theilt heute aus dem gei⸗ 
ſtes (22) verwandten Nathuſius'ſchen „Volksblatt“ einen Artikel des Dr. Leo 
mit, der mit folgendem komiſchen Satze beginnt: „Als Geſammtergebniß der 
diesmaligen Sitzung darf man wohl mit Grund ausſprechen, daß das Her⸗ 
renhaus durch ſeine ruhigen, anſtändigen und ſachgemäßen Diskuſſionen und 
Beſchlüſſe eben ſo hoch in der Achtung der erleuchteteren Theile des preußi⸗ 
ſchen Volkes geſtiegen iſt, als das Abgeordnetenhaus durch die vorherrſchende 
Seichtigkeit der Verhandlungen in demſelben und durch die Leichtfertigkeit 
(ſowohl in Formen als in Worten und Gedanken) des Führers feiner zahle 
reichſten Fraction an Anſehen und Vertrauen verloren hat.“ Da „die er⸗ 
leuchteteren Theile des preußiſchen Volkes“ natürlich nur in den Reihen des. 
Kreuzzeitungspartei ſich befinden, fo iſt die Leo’iche Behauptung 1 
ſtändlich über jeden Zweifel erhaben. Man hat ſonſt immer von der In 
telligenz des preuß. Volkes im Allgemeinen geſprochen; das iſt jedoch eine 
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„ſeichte“ und „leichtfertige“ Phraſe; ja wenn die Raumerſchen Schulregu⸗ 


getreu ihrem Principe, Alles zu tadeln, was vom jetzigen 


lative ſchon lange genug gewirkt hätten, wenn man leider nicht ſchon an⸗ 
finge, an denſelben herumzuändern, jo würden mit der Zeit nicht blos „die 
erleuchteteren Theile“, ſondern das ganze Volk ein recht intelligentes gewor⸗ 
den ſein, und da daſſelbe natürlich auch intelligente Abgeordnete wählen 
würde, ſo erlebte die „Kreuzzeitung“ noch die Freude, ſtatt der „ſeichten“ 
und „leichtfertigen“ v. Binde, Simſon, v. Berg u. ſ. w., ihre „erleuch⸗ 
teteren Theile“, wie Ohm, Gödſche, Lindenberg u. ſ. w. im Abgeord⸗ 
netenhauſe zu begrüßen. In einem andern Artikel ſchimpft die „Kreuzztg.“, 
le i Miniſterium aus: 
geht, auch auf die oſtaſiatiſche Expedition, und klagt, daß jetzt die Deutſchen 
in Süd⸗Italien macht⸗ und ſchutzlos daſtehen, zum Geſpötte für andere Na: 
tionen und zur Schande für gewiſſe Leute daheim. Der „K. 3.“ ſchreibt 
man hierüber: Die „Kreuzzeitung“ wende ihren Tadel dahin, wohin er ge⸗ 
hört; ſie adreſſire ihn an alle diejenigen, welche während eines 34jährigen 
Friedens nur daran dachten, karlsbader und ihnen ähnliche Beſchlüſſe zu fa⸗ 
briziren, an diejenigen, welchen die von der Nation begonnene Flotte, als 
Produkt eines neuen Lebens und Strebens, ein Stein des Anſtoßes war, 
und endlich an diejenigen, welche es ruhig geſchehen ließen, daß man die 
junge Hoffnung der Nation in Bremen an den Meiſtbietenden losſchlu 

Aber freilich, ſie würde damit zu viele Getreue aus dem eigenen Lager ei 
fen, und deshalb iſt es praktiſcher, den Splitter im Auge des Andern zu 


ſuchen. } 8 

Die „Volkszeitung“ wendet ſich heute gegen Diejenigen, welche Nichts 
wollen, wenn es nicht „ganz Deutſchland“ iſt. „Unter dieſer Fahne — 
meint ſie — kann man für ein hohes Ziel ſchwärmen und ſich ſo viel Herr⸗ 
liches darunter denken, daß es gar nicht darauf ankommt, wie man das prak⸗ 
tiſch ausführt. Dieſe Partei merkt nicht, daß ſie vor lauter herrlichem Stre⸗ 
ben ein unendliches Gewirre erzeugt. — Unter der idealen Fahne dieſer 
Partei verkriecht ſich der Ultramontane, verſteckt ſich der Mittelſtaatliche, be: 
wegt ſich der ehrliche Orthodor⸗Demokratiſche, der die betreffenden Artikel der 
deutſchen Reichsverfaſſung feſthalten will, verhüllt ſich der Anarchiſt, der ſich 
auf die Verwirrungen eines Krieges zwiſchen Oeſterreich und Preußen freut, 
und wirft auch hin und wieder ein Republikaner ſein Netz aus, der ſich einen 
Volksſieg als letztes Reſultat der ſich aufreibenden Dynaſten⸗Kämpfe vorſtellt! 
Unter dieſen Umſtänden rufen wir Allen, die ehrlich und redlich ein deut⸗ 
ches Herz im Buſen haben: Hütet Euch vor der befreundeten Fahne, 
inter der ſich alle verſtecken, die Eurer und unſerer Sache feindſelig ſind! 
— Sagt uns doch, was hättet Ihr wohl von den Toscanern, den Romagno⸗ 
len gedacht, wenn dieſe geſagt hätten: „Nein, wir ſchließen uns nicht Sar⸗ 
dinien an! Gott bewahre! Das wäre doch nur Halb⸗Italien! Nein! Wir 
behalten uns unſere Habsburger, bis auch die Venetianer und Neapolitaner 
und die Römer und alle mit einander kommen, denn Ganz⸗Italien ſoll 
es ſein!“ — Gewiß, Ihr würdet geſagt haben: das ſind Idealiſten, die vor 
lauter hohem Streben den gefunden Menſchenverſtand auf den Kopf ſtellen. 
Wie wollen die Leute zu Ganz⸗Italien kommen, wenn ſie nicht Stück vor 
Stück ſich einigen?! 

Und machet Ihr es beſſer? — 

Deut ſehlan d. 

Vom Main, 2. Juli. [Der däniſch⸗preußiſche Noten: 
wechſel.] Den beiden erſten bekanntlich ſehr ſcharfen Noten, welche 
auf Anlaß der ſchleswigſchen Debatte im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
zwiſchen Kopenhagen und Berlin gewechſelt worden, iſt ſeitdem eine 
maßvoll und verföhnend geſchriebene Replik des däniſchen Kabinets ge⸗ 
folgt; Preußen hat darauf noch nicht duplizirt. Die Angelegenheit iſt 
übrigens in Baden nur ganz obenhin zur Sprache gekommen, und 
man wird nicht irren, wenn man die gegenwärtige Stellung Preußens 
zu ihr — und Preußen ſteht dabei nach ſtillſchweigender Uebereinkunft 
in erſter Reihe — dahin zuſammenfaßt, daß es mit Rückſicht auf die 
allgemeine politiſche Lage ungeneigter als je ſein möchte, ſich ernſtlich 


mit Schleswig zu befaſſen (vgl. jedoch den Artikel der „Pr. Zeitung“ 


in Nr. 305 der „Bresl. Ztg.“), dagegen, der Stimmung des übrigen 
Deutſchland Rechnung tragend, geneigter als je, in Betreff Holſteins 
auf Dänemark zu drücken. Vielleicht iſt ein darauf bezüglicher Antrag 
am Bunde, zu welchem freilich das Finanzgeſetz ſchwerlich eine Hand⸗ 
habe bieten würde, näher, als man glaubt. (D. A. 3.) 
[Deutſches Heimathsrecht.] Der „Dorfzeitung“ wird Fol⸗ 
gendes brieflich mitgetheilt: „Eine arme Wittwe, Namens Stephani, 
der man ſeit achtzehn Jahren in ihrem Geburtsorte das Heimaths⸗ 
recht beſtreitet und für die, trotz der gothaer Convention, ein ſolches 
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eweſen. Nicht bloß in Deutſchland und Oeſterreich ſind dieſe vortrefflichen 
and⸗ und Handkarten in allen Schulen bei den Männern der Wiſſenſchaft 


— 


und bei Privaten zu finden; ihr Wirkungskreis ging weit über das deutſche 
Vaterland hinaus, und Sydows Name hat, durch die Ausgabe ſeiner Karten 
in verſchiedenen Sprachen, einen guten Klang in Rußland, Frankreich, 
Schweden, England, in Amerika und Auſtralien. 
hier wird von Allen, die ihm näher geſtanden, aufrichtig bedauert. 


Sydows Weggang von 


[Nationalverein.] Seit geſtern find die Mitglieder des Ausſchuſſes 


des Nationalvereins in Eiſenach zu einer Berathung verſammelt; die Ge⸗ 
genſtände der Verhandlungen entziehen ſich einſtweilen noch der Veröffentli⸗ 
chung. Die ziemlich zahlreich erſchienenen Herren des Ausſchuſſes haben aus 
den verſchiedenſten Th 

tung des Vereins mitgebracht. Dem Gej a. uche Streit iſt eine erſt nach 


eilen Deutſchlands gute Nachrichten über die Ausbrei⸗ 


ſeiner Abreiſe von Coburg dort eingetroffene Zuſchrift aus Mannheim nach⸗ 
eſchickt worden, in welcher 140 Einwohner Mannheims ihren Beitritt zum 


Verein erklären, und den Zutritt noch weiterer 200 in Ausſicht ſtellen. Nach 
der Mittheilung eines der bekannteſten Ausſchußmitglieder hat der deutſche 
Fürſt, in deſſen Lande der Nationalverein fein juriſtiſches Domizil hat, dem 


oben erwähnten Herrn die Zuſicherung gegeben, daß, wenn auch anderwärts 
gegen den Verein eingeſchritten werden ſollte, ſeinerſeits demſelben aller 


Schutz immerdar gewährt werden ſolle. 


Kaſſel, 30. Juni. [Mildere Maßregeln. — Wahlen.] Ein 


Artikel in der geſtrigen „Kaſſeler Zeitung“ läßt erwarten, daß künftig 


von den kleinlichen Maßregeln gegen die Preſſe, insbeſondere gegen die 
„Heſſiſche Morgenzeitung“, womit man dem Anſehen der Regierung 
nur geſchadet hat, Abſtand genommen werden wird. Man ſcheint ſich 
auf Verfolgung von Handlungen, welche das Strafgebiet offenbar 
berühren, beſchraͤnken zu wollen. Im Uebrigen repetirt der Artikel 
priora; er wiederholt Behauptungen, die hundertmal widerlegt ſind 
und die nie ein geſunder Menſchenverſtand wird begreifen können, ge⸗ 
ſchweige denn ein Rechtsverſtändiger. 

Am 3. Ein im Geſetzblatt verkündetes, vom 2. Juli d. J. datirtes 
Ausſchreiben kurfürſtl. Miniſteriums des Innern ordnet an, in Gemäßheit 
des § 65 der Verfaſſungsurkunde die Wahlen für die nächſte Land⸗ 
tagsperiode unverweilt vorzunehmen. Daß unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen dieſe Wahlen die Aufmerkſamkeit im hoͤchſten Grade auf 
ſich ziehen, iſt leicht begreiflich. 

Hanau, 1. Juli. [Verbot.] Geſtern iſt die mehrfach in die⸗ 
ſen Blättern erwähnte Petition der hieſigen Bürger um „Aufrechthal⸗ 
tung der Verfaſſung von 1831“ an den Kurfürſten abgeſendet wor⸗ 
den. Eine fernere Auflegung derſelben zur Unterzeichnung wurde von 
der hieſigen Polizei⸗Direktion ausdrücklich unterſagt, und auf eine des⸗ 
halb an die hieſige Regierung gerichtete Beſchwerde erfolgte der Beſcheid: 
„Die Polizeidirektion hat den Beſchwerdeführern zu eröffnen, daß ihr 
lediglich auf eine politiſche Agitation hinauslaufendes Unternehmen von 
der Polizei auf Grund der Verordnung vom 19. Dezember 1854, 
das Vereinsweſen betreffend, mit Recht inhibirt worden jei und über: 
haupt als geſetzwidrig nicht geduldet werden konne“. 


O eſterre i ch. 

Wien, 3. Juli. [Die Verfaſſungsfrage.] Man legt 
hier dem Artikel der „Preußiſchen Zeitung“ über die öͤſterreichiſche 
Verfaſſungsfrage einiges Gewicht bei, und deutet deſſen Inhalt in ſehr 
freundlichem Sinne. Namentlich hat es hier angenehm berührt, daß 
man auf die noch nicht erſtorbene Kraft des Kaiſerſtaates Vertrauen 
ſetzt und die Elemente der Stärke durch den wahrſcheinlichen Ausgleich 
der inneren Gegenſätze richtig beurtheilt. Von tiefſtem Eindrucke iſt 
aber insbeſondere der Artikel der „Preußiſchen Zeitung“ auf die ſo 
zahlreichen Verfaſſungsfreunde in Oeſterreich, da dieſe dadurch 
in ihren Beſtrebungen und ihren Hoffnungen einen neuen Stützpunkt 
gewinnen. Denn wiewohl es ungerecht wäre, in die Aufrichtigkeit der 
feierlichen Verſprechungen in Bezug auf die Gewährung verfaſſungs- 
mäßiger Zuſtände Zweifel zu ſetzen, ſo thut es doch Noth, der Regie⸗ 
rung in ihren Abſichten von Deutſchland her einen Stützpunkt zu ver⸗ 
ſchaffen und ſie über die Schwankungen der inneren Politik hin⸗ 
wegzuführen. Es iſt nämlich kein Zweifel, daß unſere Miniſter 


auch an keinem anderen Orte ausgemittelt wird, die nirgends Aufnahme | Ib wer eingeengt find zwiſchen den Parteien des Reiche: 


findet, ſondern überall fortgewieſen wird, kehrt vor kurzem alt, krank 
und lebensmüde in die Flur ihres Geburtsortes zurück. Dort verkriecht 
ſie ſich in dem Nebengebäude einer Mühle, wird aber aufgefunden und, 
weil ſie nicht mehr gehen kann, auf einen Schiebkarren gepackt, in 
ihren Geburtsort gefahren und vor dem Hirtenhauſe abgeladen. Dort 
nun bleibt ſie, weil ihr die Aufnahme in irgendeines von den vielen 
Häuſern abermals verweigert wird, unter Gottes freiem Himmel halb- 
todt die ganze kalte Nacht über liegen. Am andern Morgen, als die 
Dorfbewohner aus ihren Betten aufſtehen, da liegt die Alte ganz ent⸗ 
blößt und ſtarr vor Kälte noch immer da; ſie iſt aber noch nicht ganz 
todt. Man ſchafft ſie nun, des öffentlichen Aergerniſſes halber, wohin? 
— in das Spritzenhaus, wo ſie nach wenigen Stunden verendet.“ 
Aus Thüringen, 1. Juli. [Herr v. Sydow.] Vorgeſtern hat Herr 
Emil von Sydow, bisher eines der hervorragendſten Mitglieder der geo⸗ 
graphiſchen Anſtalt von Juſtus Perthes, Gotha verlaſſen, um dem ehren⸗ 
vollen Rufe nach Berlin, als Major beim großen Generalſtabe und Ober⸗ 
lehrer an der Militär⸗Akademie, zu folgen. Sydow kam im Jahre 1854 
nach Gotha, als eben der viel zu früh verſtorbene Bernhard Perthes dem 
altberühmten Inſtitute, deſſen Leitung ihm durch das Ableben des verdienſt⸗ 
vollen Wilhelm Perthes zugefallen war, einen neuen und großartigen Auf⸗ 
chwung zu geben begann; ſchon in früheren Stellungen, als Lehrer und 
nipeftor an der preußiſchen Kriegsſchule, hatte er die Herausgabe feiner 
namentlich für Schulzwecke berühmten und altberühmt gewordenen Karten⸗ 


rathes. Die vertraulichen Unterredungen der hervorragendſten 
Führer des Letzteren mit dem Grafen Rechberg und dem 
Grafen Goluchowski über die aus Anlaß der Berathungen des 
Staatshaushaltes feſtzuſtellenden Grundſätze des Regierungsſyſtemes 
zeigen eine Divergenz der Anſchauungen, welche noch manchen harten 
Kampf in Ausſicht ſtellen. Die nationalen Parteien des Reichsrathes 
ſtreben nach Landesverfaſſungen mit möglihft ausgedehntem Wir⸗ 
kungskreiſe und nach einer Reichsvertretung mit ſehr geringer Macht⸗ 
befugniß. Das Miniſterium — wohl erkennend die Gefahr des Se⸗ 
paratismus — beabſichtigt gerade eine Reichsverfaſſung auf ziemlich 
breiter Grundlage in Vorſchlag zu bringen und die Landesverfaſſungen 
nur auf die Berathung rein provinzieller Bedürfniſſe zu beſchränken. 
Die ariſtokratiſchen Elemente des Reichsrathes ringen nach Wiederher: 
ſtellung der alten ſtändiſchen Verfaſſungsbefugniſſe, die Miniſter dage⸗ 
gen ſollen ſich in der Verfaſſungsfrage mehr der konſtitutionellen Form 
nähern, und die ſubjektive Ueberzeugung einzelner Mitglieder geht dahin, 
daß die Einberufung eines auf Grund der Provinzialverfaſſungen 
zu conſtituirenden Reichsparlamentes den Intereſſen der Ge— 
ſammtmonarchie vollkommen entſprechen würde. In einem Reichspar⸗ 
lamente wird aber ohne Zweifel das deutſche Elemente auch mehr 
Stärkung und Kräftigung finden, als in den Provinziallandtagen der 


lich thätig einzelnen Kronländer. 


Theater. 
N Gaſtſpiel des Signor de Carrion. 
Breslau, 4. Juli. Wir freuen uns, daß die unerwartete Ver⸗ 


längerung des obenbezeichneten außerordentlichen Gaſtſpiels auch uns 


Wird gepulvert, wird gebeutelt, 
Wird gebacken nach dem Gähren, 
Eh' es Gottes Kind darf nähren.“ — — 


So ſang ein in dieſen Tagen heimgegangener Dichtergreis, noch 


noch zu Statten gekommen iſt, und daß wir ſolchergeſtalt die Wieder: ein Zeitgenoſſe Gothe s und Freund Herder's, der freilich nur in em: 
aufnahme unſeres unterbrochenen Referentengeſchäftes mit einer Be- gern, weimar ſchen Kreiſen bekannt gewordene thüringer Wald⸗Apoſtel, 


ſprechung des Carrion'ſchen Almaviva feiern dürfen. Einen — Sän⸗[Auguſt Thieme, aus defien 1855 zu Naumburg bei L. Garde er⸗ 
ger alter Schule, d. h. aus der glücklichen Zeit unſerer frühſten und ſchienenen, friſch duftenden Liederkranze wir dieſe kleine Blume geſon⸗ 
theuerften muſikaliſchen Erinnerungen, da es überhaupt noch Mozart: dert haben, um fie ihm bei dieſer Gelegenheit als Erinnerungsmal auf 
und Roſſini⸗Sänger gab, die heut' zu Tage vollkommen auf den Aus⸗ das Grab zu legen. Seine Worte mogen auch dem Verdienſte un⸗ 
ſterbe⸗Etat geſtellt zu fein ſcheinen — einen Künſtler zu hören, der erſt ſeres Meiſterſängers zum Ehrenkranze dienen! Es iſt inzwiſchen zwar 


gehen, ſtehen, ſich bewegen, den Mund aufmachen, Ton bilden und 
im Schweiße ſeines Angeſichts lange Jahre hindurch ſein Inſtrument 
ſpielen gelernt hat, ehe er es wagte, die ſchlüpfrigen Bretter zu betre⸗ 
ten, auf denen Alles zu Fall kommt, was nicht gleich dem Zauberprinzen 
Tamino zuvor erſt für ſein Ideal redlich durch Feuer und Waſſer ge⸗ 


gangen — das iſt in unſern lüderlichen Tagen ein fo feltenes Ereig- habe 


niß, daß es wohl geſtattet ſein mag, ſich auch als kritiſcher Nachzügler 
noch etwas weiter darüber zu verbreiten. 


„Alles Rohe geht zu milden 
Schön'ren, beſſeren Gebilden 
x Nur — Schlag und Druck und Preſſe, 
Nur durch Kreuz und Gluth und Eſſe. 
Ben auf des Ambos' Nacken 
chlagen aus die ſchlechten Schlacken, 
Bis die Erz' in Meiſterhänden 
All' in ſchönen Formen enden. 
Qualvoll ſind des Schönen Wege, 
a Tiſch geht durch die Säge; 
uch wird durch den Kamm geregelt; 
Selbſt das Korn wird erſt geflegelt; 
Wird in's Steinrad eingereutelt, 


Vieles bereits über ihn geſagt, mancher Dankes⸗ und Bewunderungs⸗ 
Zoll ihm geſpendet worden; wir wiederholen vielleicht nur, was jeder⸗ 
männiglich ſchon empfunden und beſſer ausgeſprochen hat; allein da es 
in der Anerkennung des Guten überhaupt kein Zuviel geben kann, fo 
mag auch unſer beſcheidenes Urtheil hier noch ſeine Stelle finden. Wir 
n gar manche Almaviva's gehört, die von der Natur zu der Rolle 
noch in höherem Maße berufen waren, als Herr Carrion, die ſie 
mit größerer Eleganz, friſcherem Schmelz des Organs und einſchmei⸗ 
chelnderer Wirkung für Auge und Ohr zur Erſcheinung gebracht haben 
— wir erinnern an Labocetta, Mario und Rubini —; aber 
Carrion's Almaviva leuchtet doch immerhin auch als ein Brillant vom 
reinſten Waſſer den zahlloſen pierres de strass gegenüber, welche das 
heutige Theater auszuſtellen beliebt, und ſelbſt in dem phyſiſchen Ma⸗ 
terial des Künſtlers ſteckt noch immer ſo viel von jener echten ſüdlichen 
Lebenswärme und tonſchwelgeriſchen Empfindung, daß man ſich bei 
ſeinem Anhören aus der lieben langweiligen Sandfläche des ungeſang⸗ 
lichen Nordens vollauf erlöſt und von der Luft berührt fühlt, welche 
die heſperiſchen Gefilde würzt. Schon die Ausſprache des Italieniſchen 
im Munde dieſes Spaniers, wie wohl thut ſie dem Ohre, das ſich 


n 
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Das Budgeteomite des Reichsrathes iſt ungemein thätig und 
es ſcheinen noch in der zweiten Hälfte des Monats Juli die Bera⸗ 
thungen im Pleno der Verſammlung zu beginnen. Bis Mitte 
Au guſt dürften die Sitzungen des verſtärkten Reichsrathes vollſtändig 
geſchloſſen werden. f 

Auch in dem Miniſterium des Innern wird außerordentlich fleißig 
an Verfaſſungsentwürfen gearbeitet, und es werden dieſelben wahrſchein⸗ 
lich noch in dieſem Herbſte vollendet werden. Vorzügliche Beſchleuni⸗ 
gung iſt vom Miniſter bei den Arbeiten für die Gemeindeordnun⸗ 
gen anempfohlen. Es ſcheint, daß dieſe Statute zunächſt in Kraft 
treten werden. 

Wien, 3. Juli. [Baron Prokeſch. — Herr v. Manas.) 
Der aus Konſtantinopel hier eingetroffene kaiſerl. königl. Internuntius 
Baron Prokeſch, welcher in Folge der vom petersburger Kabinet 
neulich angeregten orientaliſchen Frage ſeinen bereits früher erhaltenen 
dreimonatlichen Urlaub aufzuſchieben veranlaßt worden war, wird nun 
denſelben benützen, um ſich nach Iſchl zu begeben und einige Zeit im 
Kreiſe ſeiner Familie zuzubringen. Gegen Ende September wird 
Baron Prokeſch ſich wieder auf ſeinen Poſten verfügen, wo dann auch 
der mit der Enquete über die Lage der chriſtlichen Unterthanen der 
Pforte betraute Großvezier, Kiprisli Mehemet Paſcha, von ſeiner In⸗ 
ſpektionsreiſe durch Rumelien zurückgekehrt ſein wird. — Der bei der 
hieſigen ottomaniſchen Botſchaft angeſtellte Sekretär, Herr v. Manas, 
hat ſich mit Urlaub nach Konſtantinopel begeben; dagegen iſt von dort 
der Botſchafts-Sekretär, Herr Steindl⸗Effendi hier eingetroffen, um 
während der Abweſenheit des Fürſten Callimaki die laufenden Geſchäfte 
zu beſorgen. 8 

> Italien. 

Turin, 29. zum) [Die Anleihe-Debatte.] Vorgeſtern begann in 
70 = 8 ammer die Verhandlung über die Anleihe von 150 Mil⸗ 

Au le een war die heutige Verhandlung, in welcher der Verſuch 
ſich wiederholte, dem Miniſterium beſtimmtere Erklärungen über das Ver⸗ 
hältniß zu Neapel zu entreißen. Der Abgeordnete Mancini bekämpfte 
entſchieden jeden Allianzverſuch. Er ſagte am Schluſſe ſeiner laͤngeren Rede: 

„Unſere Beziehungen zu Neapel muͤſſen auf das eine Wort zurückzufüh⸗ 
ren ſein: Enthaltung. Man wird uns entgegengeſetzte . geben. 
Aber man gab uns auch den Rath Mittelitalien zurückzuweiſen, und Sie 
haben den Muth gehabt, dieſem Rathe nicht zu folgen. Es iſt nicht nöthig, 
daß jene discreditirte Regierung auf ihre traurige Krone einen Reflex jenes 
Lichtes fallen läßt, das die Krone Victor Emanuels umſtrahlt. Ich will 
keine unvorſichtigen gelärungen ſeitens des Miniſterpraſidenten hervorru⸗ 
fen, aber er möge durch ein einziges verſtändliches Wort unſere Gewiſſen 
ſicher machen und uns erkennen laſſen, daß das Miniſterium niemals die ita⸗ 
lieniſche Politik verlaſſen wird.“ (Lang anhaltender Beifall.) 

Graf Cavour überließ es ſeinem Collegen, dem Miniſter des Innern, 
Farini, die geforderten Verſicherungen zu geben, und dieſer erfüllte die Auf⸗ 
gabe mit möglichſter Vorſicht. Seiner Rede iſt Folgendes zu entnehmen: 

„Unſere Politik war keine furchtſame, als wir unſere Fahne nach der 


Krimm trugen, einzig zu dem Zweck, um das Unternehmen in Italien vor⸗ 


zubereiten. Sie war es auch nicht, als unſer kleiner Staat auf dem pariſer 
Congreß Oeſterreich vor Europa anklagte. Nach dem plötzlichen Frieden von 
Villafranca hat unſere Politit keinen Wechſel erfahren. Das gegenwartige 
Miniſterium iſt nicht für das verantwortlich, was ſich in jener Zeit zuge⸗ 
tragen. Aber ich kann beſtätigen, daß man alles Mögliche zu Gunſten der 
Bevölkerung des mantuaniſchen Diſtricts gethan hat. Und die Regierung 
kann ſich ruͤhmen, nach Villafranca dem Rathe nicht gefolgt zu ſein, den man 
ihr in Betreff der Annexion gab. Wir bitten die Kammer, die Zukunft nach 
der Vergangenheit zu beurtheilen. Was die zu Neapel weggenommenen 
Schiffe betrifft, ſo ſind die Thatſachen nicht vollſtändig bekannt. Aber unſer 
Geſandter in Neapel hat die nöthigen Vorbehalte gemacht, um die Würde 
des Staates zu wahren. Die hauptſächlichſte Meinungsverſchiedenheit zwi⸗ 
ſchen uns und unſern Gegnern iſt die, daß man uns vorwirft, auf die 
franzöſiſche Allianz und nicht auf die Revolution zu rechnen. 
Wenn Sie unter Revolution eine concrete Macht verſtehen, die oft gewalt⸗ 
thätig auftritt, 92 ſind wir nicht mit der Revolution; eine Regierung 
ſtützt ſich nicht auf Mittel, die ſie den Parteien überlaſſen 
muß. Wo immer ein nationales Gefühl ſich kund giebt, achtet es die Re⸗ 
ierung nicht allein, ſondern begünftigt es auch. Wenn Sie die Revo⸗ 
ution gleichſam außerhalb der Nation perſonifiziren, jo wol⸗ 
len wir ehrlich bleiben und von ihr nichts wiſſen. Wir ſind für 
die Geſchicke der Nation verantwortlich. Dieſe Verantwortlichkeit giebt uns 
ein Recht, nämlich diejenigen anzuhalten, die mit guten Abſichten uns dahin 
führen möchten, wohin wir bei dem gegenwärtigen Zuſtande von Europa 
nicht folgen können. Wir wollen uns nicht ins Schlepptau nehmen 
laſſen. Wir wollen nicht dem Geſetze einer Partei gehorchen, die ihre Lei⸗ 
denſchaften und ihren Willen dem der Nation unterſchieben möchte. Man 
glaubt, wir wären nicht fähig, den Rathſchlägen einer befreundeten Nation 


zu widerſtehen, man ſagt, Frankreich, als es nach Italien kam, habe mehr 


unſerer als wir eiten bedurft. Frankreich habe eine Coalition, die ſich zu 
bilden im Begriff ſtand, auflöſen und Allürte gewinnen wollen. Es kann 
in alledem etwas Wahres liegen. Aber doch möchte ich nicht glauben, daß 
Frankreich unſerer mehr bedarf als wir ſeiner. Der Abgeordnete Mancini 
kann überzeugt ſein, daß das Miniſterium in den gegenwärtigen Verwicke⸗ 
lungen, niemals ſeine Pflichten vernachläſſigen wird. Aber es wäre gefähr⸗ 
lich für das Staatswohl, mehr zu ſagen, und ich bitte Sie, keine weiteren 
Interpellationen an uns zu richten. Wir ſind die Vorkämpfer der 
nationalen Bewegungen. Wir ſtehen an der Spitze eines Theiles der 
Nation. Wir find der ganzen Nation verantwortlich. Unſere Pflicht ift, 
den Leidenſchaften und dem übereilten Drängen zu widerſtehen. Wir kämpfen 
für die Einheit, aber wir erobern nicht und wir werden immer den Wil⸗ 
len der Völter zu achten wiſſen. So war unſere Politit in der Vergangen⸗ 
heit, fo wird fie auch in Zutunft fein, wenn die Kammer uns nicht ihr Ver⸗ 
trauen entzieht.“ (Brapo.) 

Herr Poerio, der hierauf das Wort ergriff, billigte, was Mancini ge⸗ 
ſagt hat und war im Allgemeinen von Farini's Erklärungen zufriedenge⸗ 
ſtellt; aber er wünſchte einige Worte von Herrn v. Cavour ſelbſt zu hören. 


werke begonnen, und er iſt bei der Fortſetzung derſelben unermüd 
ee eee. —————äwm—ẽfñ — 


einmal nur in der ſüßen Muſik der Sprache berauſcht hat, welche 
Karl V. als die einzige bezeichnet, die man mit ſeiner Geliebten reden 
könne! Nachdem man Herrn Carrion Reeitative hat fingen hören, 
wird man es hoffentlich nicht mehr bezweifeln, daß das Recitativ der 
Italiener die allein richtige muſtkaliſche Ausdrucksform iſt, um die ein⸗ 
zelnen Geſangsſtücke einer Oper äſthetiſch mit einander zu verbinden, 
und wie viel unſerer deutſchen Oper entgeht, wenn fie auf das reci- 
tatıvo secco verzichtet. An der namentlich auch durch ein ganz vor⸗ 
zuͤglich ausgebildetes Fallſett hervorragenden Geſangstechnik des Künſt⸗ 
lers iſt nur ein einziger Mangel bemerkbar, den er mit der großen 
Angelica Catalani theilt, und der ſich, ſeit fie ihm gewiſſermaßen 
den Stempel der Licenz aufgedrückt hat, faſt bei allen großen Geſangs⸗ 
künſtlern unſerer Zeit wiederfindet, darum aber doch nicht minder auf 
eine kleine Vernachläſſigung in der Schule deutet. Es iſt dies ein ge 
wiſſes nervöſes Zucken des Kinns beim Vortrga der Coloratur, von dem 
auch Mario nicht freizuſprechen iſt, und vor deſſen Nachahmung gewarnt 
werden muß, weil dieſe Angewöhnung leicht zu der ganz verwerflichen 
ſogenannten coloratura vocalisata führt, d. h. zu einem Coloratur⸗ 
geſang, wo in Folge der Veränderung der Mundſtellung beim Anein⸗ 
anderreihen der einzelnen Töne die Anfangs ganz helle und beſtimmte 
Klangfarbe des vorzutragenden Vokals in alle möglichen Mißlaute über⸗ 
geht. Namentlich den Baßſtimmen pflegt (beſonders beim Singen der 
chromatiſchen Skala) dieſer Fehler meiſt ſehr verhängnißvoll zu wer⸗ 
den, während man ihn den Sopranen und Tenoren noch eher nach⸗ 
ſieht. (Bekanntlich leidet auch der Geſang des Herrn Tichatſcheck im 
allerhöchſten Maße an demſelben.) Was endlich die geiſtige Auffaſſung 
des Meiſters anlangt, ſo bleibt nur zu bedauern, daß er etwas zu 
viel mit den extremſten Mitteln, wozu namentlich Verdi's Muſik ſo 
leicht verleitet, zu wirken ſtrebt; zwiſchen einem coloſſalen Forte und 


dem ſüßklingendſten Piano fehlt ihm das beide Pole verſoͤhnende Co⸗ 


— 


Man habe Leute auf dem Sterbebette Worte der Reue ausſprechen hören. 
Das thue jetzt der König von Neapel: aber die Traditionen der neapolita⸗ 
niſchen Regierung ſeien Meineid und Verbrechen. Ihr Syſtem ſei ein eid⸗ 
Raunen, und um eidbrüchig zu werden, müſſe man vorher ſchwören. Die 
en des Königs werde ſich niemals einer verachteten Regierung an⸗ 
chließen, einer verlorenen Regierung, die der erklärte Feind der Unabhän⸗ 
igkeit ſei, die aber nur einen heimlichen Krieg, ſtatt eines offenen, ehrlichen 

i ren wolle. Man werde eine zehnjährige Politik nicht verleugnen und er, 
berio, ſei überzeugt, daß die Mittel, welche die Regierung in Händen habe, 
für keinen andern Zweck gebraucht werden würden, als für die Zukunft und 
die Unabhängigkeit Italiens. Die Rede wurde mit Beifall aufgenommen, 
u folgte die faſt einſtimmige (gegen 3 Stimmen) Annahme des Geſetz⸗ 

[Garibaldi] erläßt ein Dekret nach dem anderen: In Sicilien 
reden die Perſonen aus den niederen Ständen faſt einen jeden gut ge⸗ 
kleideten Menſchen mit „eccellenza“ an, und der Handkuß iſt ein 
gewöhnliches Zeichen der Ehrerbietung des Pächters gegen feinen Grund⸗ 

herrn. Jetzt hat der Dictator Folgendes befohlen: „In Anbetracht, 

daß es einem freien Volke geziemt, jeden Brauch abzuſchaffen, der an 

den alten Zuſtand der Sklaverei erinnert, wird verfügt: Artikel 1. Der 

Titel Excellenz iſt ohne Unterſchied der Perſon abgeſchafft. 

Artikel 2. Die Ehrfurchtsbezeigung des Handkuf ſes iſt verboten.“ 
eh wei z. 

Bern, 29. Juni. [Ausſicht auf eine ſtürmiſche Bundes: 
Verſammlung.] Ueber die Vorfälle in den Sitzungen der ſtände⸗ 
räthlichen Kommiſſion zur Prüfung der Botſchaft des Bundesrathes 
über ſeine politiſche Geſchäftsführung im verfloſſenen Jahre vernimmt 
man heute als näheres Detail, daß die Gegner Stämpflis es doch da: 
hin gebracht haben, deſſen Amtsführung während ſeiner vorjährigen 
Bundespräſidentſchaft einem indirekten Mißtrauensvotum zu unterwer⸗ 
fen. Die Majorität der Kommiſſion will zwar die Billigung des 
Rechenſchaftsberichts beantragen, aber hiervon eine Exception für ge⸗ 
wiſſe Geſpräche machen, welche der Bundespräſident Stämpfli mit dem 
öſterreichiſchen Geſandten hinſichtlich Savoyens im Januar 1859 ge— 

pflogen hat. Die Freunde Stämpfli's werden dieſen Handſchuh auf: 

nehmen und ſomit hat es allen Anſchein, daß die nächſte Sitzung der 
Brundesverſammlung ſehr ſtürmiſch werden dürfte. Es wird ſich darum 
handeln, ob dem Präſidenten der Eidgenoſſenſchaft die confidentielle 
Areußerung einer perſoͤnlichen Anſicht zugeſtanden iſt. Bis jetzt war 
dies durch den Uſus ſanktionirt. Wenigſtens haben ſämmtliche Bun⸗ 
despräſidenten ſeither Gebrauch davon gemacht. So liegt ein Beiſpiel 
aus dem Jahre 1848 vor, welches den Staatsmännern der neuen 
Züricherin noch größern Anlaß zum Tadel geben ſollte als das des 
Herrn Stämpfli aus dem Jahre 1859. Diskretion erlaubt mir nicht, 
es näher zu bezeichnen, die nächſte Bundesverſammlung dürfte es aber 
immerhin zu Tage fördern. 
Frankreich. 

Paris, 1. Juli. [Kirchliches. — Polniſche Frage und 
Rhelngrenze. Sie wiſſen, daß es den franzöſiſchen Prälaten von 
jetzt an wieder geſtattet iſt, ihre Hirtenbriefe in den Tagesblättern ver: 
offentlichen zu laſſen. Dieſelben. Einflüſſe, welche geſucht hatten, die 
Ausgabe der päpſtlichen Anleihe in Frankreich zu verhindern, waren 
auch außerordentlich thätig geweſen, um die Zurücknahme des auf die 
Veröffentlichung der Hirtenbriefe bezüglichen Decretes zu hintertreiben, 
aber es gelang ihnen eben ſo wenig, weil ſich der Kaiſer geſagt haben 
mochte, daß es ein Widerſpruch ſei, den Zweck und nicht die Mittel 
zu wollen. Da er wünſcht, daß die päpſtliche Anleihe zu Stande 
komme, ſo konnte er den Episcopat in der Förderung derſelben nicht 
behindern. Das iſt das wahre Motiv von der Wiedererlaubniß wegen 
der Hirtenbriefe, jo wie denn auch mehrere Biſchofe auf dieſelbe nur 
wegen der Anleihe gedrungen hatten. Auch läßt ſich bereits ein Prälat 
nach dem andern im Intereſſe der Anleihe vernehmen, und hoffentlich 
nicht ohne Erfolg. — Von anderer Seite find Sie ſchon auf die Be: 
mühungen, eine polniſche Frage anzuregen, aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den. Wie es heißt, wird nächſtens eine Broſchüre zu dieſem Zwecke 6 
erſcheinen. Die grobinſpirirte „Eſperance de Genève“ hebt mit Ge⸗ 
nugthuung hervor, daß mehrere Polen mit großer Auszeichnung in die: 
ſem Jahre in Fontainebleau empfangen wurden, und ſie erzählt, der 
öſterreichiſche Geſandte Fürſt v. Metternich habe, erſtaunt darüber, 
in dem „Siecle“ dieſelben Gedanken zu finden, welche der Kaiſer zu 
ihm (über Polen) ausgedrückt hatte, ausgerufen: Comment viyre dans 
un N ou les inspirations du souverain se retrouvent dans 

iecleg — Die Rescue empire du Rhin et le retablisse- 
0 de la Pologne von Mancel de Bacilly verlangt nichts Gerin— 
geres, als eine Demüthigung und Verminderung der drei großen nicht 
römiſch⸗katholiſchen Staaten, Preußen, England und Rußland, und auf 
deren Koſten die Herſtellung eines Rheinreiches, ein unabhängiges Po: 
len, ein unabhängiges Irland, die Rückkehr aller an England verlore⸗ 
nen Colonien zu Frankreich, die Vertreibung der Türken u. ſ. w. 


Provinzial-Zeitung. 


*:=* Breslau, 4. Juli. ['Tagesbericht. Wie die „N. Pr. Z.“ mel⸗ 
det, iſt dem Profeſſor Dr. Rona en in Berlin, früher an der hieſ. Uni⸗ 
verſität, von dem Kaiſer der Fran niet der Orden der Ehrenlegion 0 
worden. Ferner theilt daſſelbe Blatt 05 Der Director der Borſi 
Maſchinenbauanſtalt und . . . fd ̃ . . Haenel, von dem es dieß, 


lorit der mittleren Stärke, und das allein iſt der Grund, weshalb bei 
aller techniſchen Durchbildung feinem Vortrag doch zuweilen der höchſte 
Reiz harmoniſcher Ausgleichung und herzergreifender Innigkeit abgeht, 
ja weshalb derſelbe hier und da ſogar an einer gewiſſen Trockenheit 
und Monotonie laborirt; denn nur der wohl vorbereitete Effekt zündet, 
alles Abrupte aber erkältet, und ſelbſt die vollendetſte Kunſt bleibt eine 
todte Dekoration, wenn fie die Natur⸗Geſetze des allmählig ſchaffenden 
Lebens nicht in ſich trägt. 
Die im zweiten Akt eingelegte Dttavio-Arie: „il mio tesoro in- 
tanto“ mit dem köſtlichen, von Rubini eingeführten Eintauſch der 
Violin⸗ ſtatt der Singſtimme bei der Stelle: „cercate di ascingar“ 
aben wir nur einmal noch mit größerem Feuer und höherem Adel 
vortragen hören, und das war von Rubini ſelbſt in ſeiner beſten 
ale Die Wunderpracht des Mozartſchen Meiſterſtücks mit feiner er- 
7 enen Steigerung aus der ſanft elegiſchen Stimmung rührender Lie⸗ 
ſehnſucht zum aufflammenden Racheſchwur kam auch aus Carrions 


unde zur vollſten 
immer erſt N und reinſten Offenbarung. Daß wir Deutſchen 


Mozart befigen ! 


Bt c in See Geſtalt wieder einmal gezeigt hat! — 
vorſtellung des „Barbiers“ trotz der eminenten 
nee Rae u 5 dem redlichen Bemühen unſerer heimiſchen 
uach hübsch zu Er hat ſich namentlich die italieniſchen Recitative 
19 0 bübje) 3 6 gen gemacht) diesmal doch die Einheit fehlte, ohne 
die ein voller Genuß des ſprudelnd⸗ genialen Werkes nicht denkbar ift, 
das kann bei ſolch bert d babyloniſcher Sprachverwirrung nicht 
anders fein. Es hindert uns das übrigens nicht, den Baſilio des Hrn. 
we aufs Neue als eine ſelten gelungene und ganz ſicher auf 
eigenen Füßen ftehende Darftellung anzuerkennen. Die Verleumdungs⸗ 


. 2 


den Wälſchen lernen müſſen, welchen Schatz wir an ſitalieniſcher Mundart treulich zur Seite. 
Meiſter, Darum aber nicht minderer Dank dem ausländiſchen] wacker, begleitete die exquiſiten piani des Gaſtes öfter etwas zu Forsa 
weil er uns unſern Mozart, wenn auch nur an einem kleinen] wie denn auch der ſehr verdienſtliche Figaro-Rieger in dem letzten ' 


F 


ſollte zum J. Juli Generaldirector der Geſellſchaft „Minerva“ in Breslau 
werden, bleibt in ſeiner jetzigen Stellung, die er bereits ſeit Gründung der 


genannten Maſchinenbauanſtalt inne hat. 

[Vom g Als beſtändiger Teſtaments⸗Commiſſar für 
den Monat Juli fungirt Herr Stadtrichter Dr. Prinz gi aſſe 17) und 
h deſſen eventuellen Stellvertreter iſt Herr Aſſeſſor ? (Tauenzien⸗ 

latz 9) beſtimmt. 

—S= [Sommertheater] „Der luſtige Friſeur“, eine kleine Novität 
aus dem Engliſchen, verlieh der geſtrigen Vorſtellung ein außergewöhnliches 
Intereſſe, das ſich, trotz unfreundlichen Wetters, durch ziemlich lebhaften 
Beſuch der Arena kundgab. Als Held der niedlichen Poſſe tritt ein lebens⸗ 
heiterer Friſeur 25 von dem Wunſche beſeelt, in vornehme Geſellſchaft zu 
kommen, der ſich aber, nachdem er dies Ziel erreicht, in den Salons der 
feinen Welt gar bald unbehaglich fühlt und dann froh iſt, in das Dunkel 
ſeiner beſcheidenen Eriſtenz zurückzukehren. — Die Rolle des jovialen Par⸗ 
venu ward von Herrn Becker mit friſchem Humor gegeben, ſo daß ihm 
vielfacher Applaus und ſchließlich ſogar die Ehre des Hervorrufs zu Theil 
wurde. — Um das Publikum in beſter Laune zu erhalten, folgte der be⸗ 
kannte drollige Schwank „Müller und Miller“, worin die beiden Candidaten 
von den Herren Baſté und Meyer, wie das „Hannchen“ von Frl. Krebs 
recht wirkſam geſpielt wurden. 

Von der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn.] Die 
Veranlaſſung des in dieſer Zeitung wiederholt erwähnten Zuſammenſtoßes 
zweier Züge bei Sorau, wird von ſonſt glaubhafter Seite folgendermaßen 
dargeſtellt. So viel ſich hat ermitteln laſſen, iſt der Unfall dadurch entſtan⸗ 
den, daß wegen des ſtarken Gefälles der Bahn und der in Folge eines 
leichten Regens eingetretenen Schlüpfrigkeit der Schienen der Güterzug nicht 
ſchnell genug aus dem Wege rücken und der Perſonenzug, deſſen Führer 
außerdem in den krummen tiefen Einſchnitten den Güterzug nicht ſehen 
konnte, wegen des ſtarken Gefälles und der Glätte der Schienen nicht zum 
Halten gebracht werden konnte. 

# [Trinkhalle.] Der Herr Conditor Dürraſt, Beſitzer des an der 
neuen Taſchenſtraße, ohnfern des Stadtgrabens gelegenen und bekannten 
comfortablen Etabliſſements hat ſeit einigen Tagen in der an ſelbiges an⸗ 
ſtoßenden Kolonnade eine Trinkhalle für Selter⸗ und Sodawaſſer eröffnet, 
für deren Bedürfniß und günſtige Lage ihr ſtarker Beſuch ſeitens der Pro⸗ 
menadenbeſucher ſehr vortheilhaft ſpricht. 

** [Eine Stereoscopen-Ausſtellung! wird heut auf der 
Taſchen-Straße (f. die Inſerate) eröffnet, welche wir der Auf: 
merkſamkeit des Publikums zum Voraus empfehlen. Der Ausfteller, 
Herr Patzal, bringt die ebenſo unterhaltende als wiſſenſchaftlich ver: 
wendbare Erfindung der Stereoskopie nach einem von ihm erprobten 
Syſteme zur Anwendung, welches den höchſt möglichen Grad ſinnlicher 
Täuſchung gewährt; namentlich deshalb, weil er die unter das Ste: 
reoscop gebrachten Gegenſtände: Landſchaften, Gebäude und Figuren in 
ihrer natürlichen Größe erſcheinen läßt. — Die Genauigkeit iſt 
ſo groß, heißt es in einem Artikel des „Precurſeur“ über die Patzal⸗ 
ſchen Stereoscopen, bei ihrer Ausſtellung in Brüſſel, daß man darauf 
ſchwören möchte, nicht ein bloßes Bild, ſondern die Natur ſelbſt vor 
Augen zu haben! 

L Auch eine Telegraphen⸗Uhr.] Der Leſer möge nicht befürchten, 
daß wir ihn von der Frage unterhalten wollen, ob die Mauritianer fo 
lange mit anaaffung 6 einer Schlaguhr auf dem Mauritiusthurme warten 
ſollen, bis ſich einmal ſtatt „Schweſel oder „Blut⸗Regens“ das noch viel 
größere Wunder begiebt, daß es electro⸗telegraphiſche Uhren in 

reslau regnet. Die Telegraphen⸗Uhr, von der wir hier reden wollen, iſt 
vielmehr ein höͤchſt friedliches und gemüthliches Kunſtwerk, das mit Clectro⸗ 
magnetismus gar nichts zu ſchaffen hat, und nur die einzige Untugend be⸗ 
ſitzt, nicht in einem Schaufenſter auf dem Ringe zu ſtehen, allwo das fleißi 
e Publikum einen bequemeren Standort hätte, als dermalen au 
em zollbreiten ne zur Grünebaumbrücke. Die Uhr trägt auf 
ihrem in zierlicher Skulptur gearbeiteten Gehäuſe einen güldenen Armtele⸗ 
graphen, der fortwährend ſpielt. Auf der Gallerie des Tele a 
chens ſteht ein Fernrohr, durch welches ein beobachtendes Männlein ſcharf 
hinausblickt nach dem Zeichen, welches auf der nächſten Station gegeben 


werden mag. Sobald es daſſeibe wahrgenommen macht es Kehrt, wandelt 
Fenſter, wohin von innen ein anderes Männlein getreten iſt, dem 
es die neue Nachricht abgiebt, worauf der Telegraph ſeine Arme wiederum 
genden, um die vorige| 


nad dem 


ſchwenkt und der Beobachter an fein Sehrohr 
Arbeit zu wiederholen. Die Uhr zeigt auch 


Kunſtſtücken. 
= ee Ein ſeltſames Schaufpiel bot ſich heut Morgen 
6% kn allen denen, welche um dieſe Zeit die Rojenthaler Straße an dem 
Grundſtück Nr. 1 (ſchrägüber der Struve und Soltmann' ſchen Trinkanſtalt) 
paſſirten. Man ſah nämlich aus dem dortigen Rinnſtein nach dem ſog. 
„Trebnitzer Bahnhofe“ zu mannshohe Flammen aufſteigen, die von einer 
brennenden Alkoholfluth herrührten. Kurz vorher hatte ſich daſelbſt ein von 
einem Wagen herabgeſtürztes Spiritusfaß, nachdem der Boden heraus ge⸗ 
fprungen, feines Inhalts entleert, worauf die Menge ſich haltlos über die 
koſtbare Flüſſigkeit' hermachte, theils, ohne mancherlei inzwiſchen beigemiſchte 
fremdartige Subſtanzen zu achten, jene in allerlei Gefäße ſchöpfend, theils 
Hände, Füße ꝛc. 5 eintauchend. Wahrſcheinlich hatte ein Vorubergehen⸗ 
der, welcher dem harmloſen Völlchen dieſe ſtärkenden Waſchungen mibgönnte, 
den leicht entzündlichen eu in Brand geſteckt, ie daß er ee aus⸗ 
tobte, we weiteren Schaden anzurichten, als den Verluſt von etwa 
100 Thalern, welchen der Eigenthümer zu verſchmerzen hat. Es läßt ſich 
en daß das improviſirte Feuerwerk eine bedeutende Zuſchauerſchaft her⸗ 
eilockte. 
[Bedürfniß⸗Anſtalt.] Die berliner Blätter bringen folgenden 
leichlautenden Artikel: „Die lang und viel ventilirte F Frage der öffentlichen 
Vedürfniß⸗ ⸗Anſtalten dürfte ihrer ſchließlichen Erledigung in nächſter 
eit um einen bedeutenden Schritt näher gerückt werden. Zwiſchen dem 
Magiſtrat und dem Polizei-Präſidio ſchwebten ſchon ſeit längerer Zeit Unter⸗ 
handlungen über die von beiden Theilen verſuchsweiſe zu errichtenden Probe⸗ 
Anſtalten, namentlich die dazu geeigneten Lokalitäten, deren Auswahl eini⸗ 
germaßen ſchwierig erſchien. Es find jetzt ſehr geeignete Plätze in Vorſchlag]z 
ebracht, auf denen die Ausführung demnächſt ungefäumt erfolgen kann. 
aß ſolche Anſtalten immer mehr zum unabweislichen Bedürfniß geworden 
r! ſind, iſt von allen Seiten anerkannt worden.“ — Wir theilen dieſen Artikel 


pparate zu noch anderen 


Arie trägt er bis auf ein einziges wiederholt bemerktes Verſehen im 
Athemholen (Takt 16 vor dem Schluß, wo er das Wort „verachtet“ 
durch einen Hiatus in zwei Stücke zerreißt, vergeſſend, daß das Athem⸗ 
holen auf dem 1. Taktviertel überhaupt verboten iſt) in der That 
meiſterhaft vor. Fräul. Günther wird der große Fleiß, den ſie auf 
die Rolle der Roſina verwendet hat, allezeit auf anderm Gebiete 
zu Gute kommen; hier bewegt fie ſich auf einem ihrem Naturell durch—⸗ 
aus fremden, wo denn auch ihre ſonſt ſo künſtleriſch abgewogenen rei⸗ 
chen Spielmittel ſie im Stich laſſen und von Roſſini's Roſina nicht 
viel mehr übrig bleiben kann. Die Partie liegt einer Alt- oder tiefe⸗ 
ren mezzo-Sppran:Stimme zwar ganz vortrefflich, iſt auch urſprüng⸗ 
lich für eine ſolche geſchrieben, aber jedenfalls nicht für eine Lady 
Macbeth oder einen Orpheus, als welchen wir die geſchätzte Künſtlerin 
bald zu begrüßen hoffen dürfen, Am beſten gelang ihr das Terzett: 
„ailti, zitti, piano, piano“ (II, 18), und auch an der zum Schluß 
eingelegten ſchwierigen Walzerarie aus Balfe's Zigeunerin war nichts 
zu tadeln. In dem ſpaniſchen Duett ſtand ſie Herrn Carrion in 
Das Orcheſter, ſonſt recht 


Satze des Duetts: „Strahlt auf mich die Macht des Goldes“ (I, 10 
die zarten Coloraturen ſeines Partners mit ſeinem allzu kräftigen Par⸗ 
lando zuweilen deckte. 


[Furchtbarer Sturm.] Aus Graz, 29. Juni wird gemeldet: „Vor⸗ 
9 85 Nachmittags nach in, 5 Uhr wüthetete bei ui Voitsberg und 
oͤflach ein orcanarti 5 ngewitter, loie man ein ſolches ſonſt nur unter 
den Tropen, in der Region der berüchtigten Ouragans und Taifuns, erleben 
kann. Unter Blitz und Donner ging ein Wolkenbruch nieder, der theilweiſe 
der Erguß kleiner platzender Waferhnfen zu fein a dieſer gewaltſame 
Niederſchlag war von zahlloſen hühnereiergroßen Hagel ſchloſſen begleitet. Im 
Walde chm Premſtetten und Laibach e nd Hunderte von ausgewachſenen 


’ 


mit, um auch für Breslau bei feiner bedeutenden Ausdehnung und mit ſei⸗ 
nen 130,000 Einwohnern dieſe Frage zur Erwägung zu keien 1 

# N Vorgeſtern Abends bald nach 10 Uhr verbreitete ſich 
auf der Nicolaiſtraße das Gerücht, daß in einem näher bezeichneten Haufe 
ein Mädchen von einem Manne erſtochen worden ſei. In Folge deſſen rotte⸗ 
ten ſich eine Menge Perſonen dort zuſammen und füllten die Straße, um 
ihre Neugierde be cht zu ſehen. Es mußten, um das zahlreich angewach⸗ 
ſene Publikum zu zerſtreuen, 2 Mann Wache von der nahen Thorwache re⸗ 
quirirt werden, welche auch ſpäter die Verhaftung des intellectuellen Urhe⸗ 
bers des Auflaufs vornahmen. Das Gerücht einer ſtatt efundenen Ermor⸗ 
dung beſchränkte ſich übrigens nur auf die Thatſache, daß eine Bewohnerin 
des betreffenden Hauſes mit einem Manne in Streit gerathen war, und 
beide ſich dabei ſo erhitzt hatten, daß dieſer der Frauensperſon mehrere leichte 
. in den Rücken verſetzte. Auf das erhobene Hilfegeſchrei liefen 
die Hausbewohner herbei, und holten, da ſie den Zwiſt nicht zu ſchlichten 
vermochten, einen Polizeibeamten. Inzwiſchen war der Thäter verſchwun⸗ 
den, und wurde endlich nach vielem Suchen auf dem Boden verſteckt gefun⸗ 
den, worauf ſeine Verhaftung erfolgte. Die Verletzungen der Frauensperſon 
ſollen ganz unbedeutend ſein. 

O. Ratibor, 3. Juli. [Das Feſt des oberſchleſiſchen Schützen⸗ 
Vereins.] Dieſer Verein, 1850 aus den vier Gilden Ratibor, Koſel, jeſt 
und Sorau gebildet, kommt nur einmal im Jahre zuſammen und feiert im⸗ 
mer an einem ändern Orte der vereinigten Gilden fen Felt. Gegenwärtig 
ſind zu den genannten Gilden noch hinzu getreten: die von Gr. Strehlitz, 
Gleiwitz, Beuthen, Myslowitz und Leobſchüß. Das diesmalige Feſt, hier 
zum zweitenmale begangen, war vom Wetter ziemlich begünſtigt. Am“ erſten 
Feſttage, um 11½ Uhr, war der feierliche Ausmarſch vom Ringe aus, und 
hatten ſich die zahlreich erſchienenen Gäſte, vom Militär und Civilſtande, im 
Rathhausſaale vorher eingefunden. Vor dem Schießhauſe brachte der Vor⸗ 
ſitzende der hieſigen Gilde, Schieferdecker Schreiber, ein Hoch auf Se. Ma⸗ 
jeſtät den 17515 Seine königliche Hoheit den Prinz Regenten und das 
geſammte köni ER Haus, in welches die ganze Verſammlung freudig und warm 
einſtimmte. 3 folgten während dem, in einem geſchmackvoll hergerichteten 
Empfangslokale gegebenen Frühſtüd, noch mehrere Hochs und freundliche 
Begrüßungen. Hierauf begann das Schießen, welches am Sonntage, mit 
Ausſchluß der Gottesdienſtzeit, fortgeſetzt, und Nachmittags 5 Uhr beendet 
wurde. — Geſchoſſen wurde die Lage zu 6 Schuß nach einer 12⸗Cirkelſcheibe 
bei einer Diſtanz von 612 Fuß. Cychon aus Beuthen hatte 59, Dudeck von 
hier und Weſomsky aus Beuthen jeder 58. Die beiden letzten haben Amal 
geſtochen. Der neu erwählte Vorſitzende des Vereins, Senator Kaufmann 
Pyrloſch von hier, decorirte vor dem Schießhauſe die Sieger, wobei noch 
zu erwähnen iſt, daß der Vereinskönig Cychon bereits abgereiſt war, daher 
der erſte und zweite Ritter, und dann derjenige, der 57 Cirkel hatte, als 
Decorirte eingeführt wurden — begrüßte fie mit entſprechenden Worten, und 
hierauf erfolgte der Einmarſch na den Jaſchkeſchen Saale, 8 die Ta⸗ 
fel abgehalten wurde. Auch bier ging alles in beſter Gemüthlichkeit zu, jo 
daß jeder der Theilnehmer am Feſte vom Anfang bis Ende einen großen, 
angenehmen Eindruck gewonnen und behalten hat. 


uli. [Die verfloſſene Woche war hierorts ſo 
reich an allerlei tragiſchen Vorfällen, daß auch ein durch Sue’ ſche Koſt verwöhnter 
Magen damit geſättigt werden könnte. So geriethen vor einigen Tagen 
ein Shmievemeifter und ein Schmiedegeſelle auf der Carlshütte bei Kalto⸗ 
al; in leichten Wortwechſel, wobei der Meiſter den Geſellen etwas unſanft 

den Ambos niederſetzte. Der Geſelle faßte nun ebenfalls den Meiſter 
ringfertig an, vergaß aber dabei eine eben in der Arbeit habende eiſerne 
ſpitzige Stange, die an dem ſpitzen Ende über einen Fuß lang rothglühend 
war, aus der Hand zu le eg und rannte dieſe Spitze dem 10 
Meiſter in den Leib fal das Herz hinein, — daß der Tod des Letztern 
augenblicklich erfolgte. — In dem beuthener Stadtwalde, unweit 
der Bally Caſtle Galmeigrube, beabſichtigte ein Knabe ein Krähenneſt von 
einem Kieferbaume herabzunehmen, bemerkte aber bei ſeinem Vorhaben den 
Baum bereits von einer männlichen Perſon beſetzt und beeilte ſich, derſelben 
bei dem Ausnehmen des Neſtes zuvorzukommen. Als der Knabe aber die 
erſten un des Baumes erſtiegen hatte, entdeckte er zu feinem Entſetzen, 
daß der Leichnam eines Erhängten ihm im Wege ſtände, und 
beeilte ſich, ſchleunigſt die Flucht zu ergreifen. Bei der fpäter erfolgten ge⸗ 
richtlichen Veſchtigung des Erhängten ergab es ſich, daß der Leichnam be⸗ 
reits ſtark in Verweſung überge — . — war und wohl an 15 Fuß vom Erd⸗ 
boden entfernt in der Luft Game Die Ermittelung der Perſon des 
Ine iſt bis jetzt nicht erfolgt. — In dem Dorf Alt⸗Tarnowitz 
wurde ein Z3jähriges Kind in der Abenddämmerung von einem langſam fah⸗ 
renden Wagen dermaßen über den Kopf gefahren, daß der augenblickliche 
Tod des Kindes erfolgte. — Als allerletztes und Hilde 6i wenig erfreuliches 
G muß ich 1 8 anführen, daß die ene che Eiſenbahn-⸗Direktion 
den Tarif für Transport von Eiſen Br Oberſchleſien erhöht hat. Die 
nähere Wu Ui bee dieſer Maßregel, welche die ſchleſiſche Eiſenindu⸗ 
ſtrie auf das Empfindlichſte berührt, behalte ich mir für das nächſtemal vor. 


R. Tarnowitz, 2. 


Z. J. Myslowitz, 3. Juli. [Schulangelegenheit. — Todesfall.] 
Die hieſige katholiſche Stadtſchule hat nunmehr eine gründliche Reorganiſa⸗ 
tion u Miadche ſollen fortan die Geſchlechter getrennt bleiben und 
die ſämmtlichen Mädchen 2 Parallelklaſſen bilden. Ferner iſt für einen ge⸗ 
hobenen Sprachunterricht durch Einrichtung einer Rectoratsklaſſe geſorgt wor⸗ 
den, und die Schule wird nun aus 4 aufſteigenden Knaben⸗ und 2 parallelen 
Mädchenkla en beſtehen. Herr Rector Baumann iſt bereits als Dirigent 
dieſer Anſtalt geſtern feierlichſt in ſein Amt eingeführt worden. Die neue 
jüdiſche Gemeindeſchule ſteht, wie alle öffentlichen Schulen ganz allein unter 
der Aufſicht des Magiſtrats und der ſtädtiſchen Schuldeputation und iſt auf 
dieſe Weiſe vor jedem i See geſchützt, was unſtreitig die beſte Ga⸗ 
rantie für deren en en Fortbeſtand ift. Der Gemeindevorſtand, der bei 
Gründung dieſer Anſtalt ſo manche Schwierigkeit zu bekämpfen hatte und 
vielleicht noch nicht alle Hinderniſſe aus dem Wege geräumt haben mag, 
wendet ſeine ganze Aufmerkſamkeit dem Ausbau und der Ausſchmückung des 
neuen Inſtituts zu, was die königliche Regierung zu Oppeln in höchſt belo⸗ 
bender Weiſe anerkannt, und wofür ſie ſelbſt ihren ele Schutz und Bei⸗ 
ſtand zugeſichert hat. Für durchweg geeignete Klaſſenlokale 95 genügend 
geſorgt worden. Aus der Umgegend werden der Anſtalt faſt ta lich Schüler 
auoefübrh und die Zahl ſämmtlicher Schüler reicht bereits an 200. — Viele 
Theilnahme erregte dieſer Tage hier der Tod des rühmlichſt dekannt gewe⸗ 
ſenen Violiniſten S. M. Landowski. Er ſtarb nach langen Leiden und 
in den beſten Jahren. Friede ſeiner Aſche! 


Bäumen entwurzelt worden; ff. e e en e ee e n e a e e , ee te DR Mann dicke Stamme wurden von 
der Windsbraut wie Glas aus einander gebrochen. Die zwei Rieſenfichten 
bei dem Marienbilde in Kepling ſind umgeworfen, die 150 Jahre alte Linde 
im eigentlichſten Sinne des Wortes entzweigebrochen. Kohlenwagen wurden 
vom Sturme umgeſtürzt, viele Gebäude, ſo das Eiſenbahn⸗Stationshaus in 
Söding, ihrer Dächer beraubt. Die Telegraphen⸗Leitungen wurden durch 
mehrere Blitzſchläge und den Sturm furchtbar beſchädigt. Menſchenleben iſt, 
ſoviel man weiß, Feines zu beklagen, wohl haben aber ſechs Perſonen com: 
plicirte gefährliche Beinbrüche erlitten.“ 


— [Sonnenfinfterniß.] Die Sonnenfinſterniß am 18. Juli gehört 
zu den bemerkenswertheſten Himmelserſcheinungen in dieſem Jahre. Der 


Mond wird ſich an dieſem Tage nicht weit von ſeiner größten Erdnähe be⸗ 


finden — dieſen Punkt erreicht er am 20. Juli, 8 Uhr Abends — und die 
Sonne nicht weit von er größten Erdferne, welche ſie am 1. uli erreicht. 
Der ſcheinbare Durchmeſſer des Mondes wird daher den der Sonne über⸗ 
treffen, und folglich letztere für den Beobachter jener Gegenden, die während 
der Sonnenfinſterniß in gerader Linie zwiſchen Sonne und Mond ſich be⸗ 
finden, total decken, und ſomit eine totale Sonnenfinſterniß bewirken. Dieſe 
Gegenden ſind Algier und Spanien. Den Beobachtern, die ſich mehr nörd⸗ 
lich von dieſen Gegenden befinden, wird aber der obere Rand der Sonne 
ſichtbar ſein, und daher werden dieſe blos eine partielle Sonnenfinſterniß 
bemerken. Den intereſſanteſten Moment dieſer Erſcheinung bildet der Um⸗ 
ſtand, daß vier Planeten nicht weit von der verfinſterten Sonne, bei ſonſt 
günſtigen Umſtänden ſichtbar ſein werden. Knapp unter der Sonne, etwas 
öſtlich wird ſich die Venus, faſt im nämlichen Grade mit der Sonne, jedoch 
östlicher als die Venus, der Jupiter, bedeutend mehr öſtlich, jedoch etwas 
tiefer als die Venus, wird der Merkur, und über dieſem, doch wieder öſtli⸗ 
cher, wird ſich der Saturnus befinden. Bei dieſer Gelegenheit wird uns, 
wie oben bemerkt, vergönnt ſein, den Merkur zu ſehen, einen Stern, den 
Wenige mit freien Augen erblickt haben dürften. Er ſteht der Sonne außer: 
ordentlich nahe und wird fat immer von ihr überſtrahlt; zufällig wird er 


an dieſem Tage bedeutend von der Sonne abweichen — in ſeiner größten 
Juli — und wird 1 auf 


dem Wege ſein, ſich zwiſchen Sonne und Erde zu ſtellen, welchen Punkt er 


öftlihen Abweichung befindet er ſich am 13. 
übrigens erſt am 10. Auguſt erreicht. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Der Magiſtrat unſrer 
Stadt iſt auf das Lobenswertheſte bemüht, durch zweckmäßige Umpflaſterun⸗ 
gen der Plätze und Straßen, unſerm Liegnitz ein komfortables Anſehen zu 
gewähren und den Verkehr auf alle mögliche Weiſe zu fördern. — Die in 
neueſter Zeit vielfach beleuchtete und theilweiſe ſogar mit ſcharfer Lauge be⸗ 
handelte hieſige Geſangbuchsfrage hat im Magiſtrats⸗Collegium nicht die 
Anſchauung gefunden, die von den Gegnern des zeither im Gebrauch geſtan⸗ 
denen liegnitzer Geſangbuchs zur Geltung gebracht werden ſollte. Es wurde 
demnach von dem Magiſtrate, als Patron der hieſigen evangeliſchen Kirchen, 
die aufgeſtellte Bemängelung unſers gegenwärtigen Geſangbuchs nicht als 
maßgebend für deſſen Kaſſirung betrachtet, ſondern in Rückſicht ſehr nahe 
liegender Eventualitäten 5 der Beſchluß gefaßt, daſſelbe noch ferner⸗ 
hin beizubehalten. Y 5 4 
8 + Jauer. Der erſte Tag unſers Mannsſchießens iſt vorüber, und 
5 das Wetter, welches dieſes Jahr ſo manches Feſt vereitelt, hat uns im 
5 Ganzen recht begünſtigt. Nach 12 Uhr Mittags — 2. Juli) fand, vom 
5 Rathhauſe aus, der Ausmarſch nach dem Schießhauſe ſtatt, an welchem 
He Zuge ſich auch die ſtädtiſchen Behörden betheiligten. 1 
| Hirſ mes Am 28. Juni Nachmittags brannte die Wohnung 
eines Häuslers zu Brückenberg nieder. Nur die beiden Kühe und einige 
Stück Betten konnten gerettet werden. Die unglückliche Familie iſt in der 
ſchrecklichſten Lage. \ 

# Görlitz. Am Montag Abend in der ſiebenten Stunde ſtürzte der 
19 jährige Zimmerlehrling Wiesner von dem Gebälk eines neuerbauten 
Hauſes herab, wobei der Unglückliche ſeinen Tod fand. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

C. RNawitſch, 2. Juli. [Wochenbericht.] Stabsarzt Dr. Roſt iſt 
in dieſen Tagen von hier nach Schweidnitz als Garniſons⸗ und Stabsarzt 
verſetzt worden. Die ungetheilteſte Liebe und Hochachtung begleitet den Schei⸗ 
denden, deſſen ſegensreiche Wirkſamkeit bei uns im beſten Andenken bleiben 
wird. — Der vielfach beſtrafte berüchtigte Gauner G., der ganze Gegenden 
in Schrecken verſetzt und eine zwanzigjährige Zuchthausſtrafe hier abzubüßen 
5 hat, verſuchte zu wiederholtenmalen mit beiſpielloſer Frechheit und Gewandt⸗ 

heit verſchiedene Durchbrüche. Sein Vorhaben aber mißglückte durch die 
N vorzüglich organiſirte Disziplin der überaus wachſamen Direction. — Ber: 
3 7 — Woche beging der Bürger und Bäckermeiſter Karl Kollewe ſein 
50jähriges Bürger⸗Jubiläum in unſerer Nachbarſtadt Punitz. Der Magiſtrat 
ö in corpore, ſo wie ſämmtliche Stadtverordneten begaben ſich in die Behau⸗ 
ſung des Jubilars, in der Herr Bürgermeiſter Stiller eine recht herzliche, 
auf die Bedeutung des Tages bezügliche Anſprache hielt. Auch von an⸗ 
derer Seite her erhielt der Gefeierte die mannigfachſten Beweiſe der Liebe. 


OPleſchen, 2. Juli. [Verſchiedenes.] In voriger Woche haben 
die Schüler und Schülerinnen der hieſigen Bürgerſchule ihren alljährlichen 
Spaziergang gemacht. Vor den Wohnungen des Vorſitzenden des Schul⸗ 
vorſtandes, Herrn Rendanten Herrmann, und des Schul⸗Inſpektors Herrn 
Paſtor Strecker wurden donnernde Hochs . — Zu den vacan⸗ 
ten Lehrer⸗Stellen an der hieſigen Bürger⸗Schule gehen zahlreiche Meldun⸗ 
gen ein. 


8 Breslau, 3. Juli. [Schwurgericht.] Geſchworene waren die Her⸗ 
ren? Biebrach, Chotton, Görlitz, Schwesner, Koch, Kotſchate, 
Bochardt, Kutzen, Fink, Ludwig, Bülow, Bauer. 

Die königl. Staats⸗Anwaltſchaft vertrat Herr St.⸗A. v. Uechtritz, und 
als Vertheidiger plaidirte Herr Aſſeſſor Nowack. 

In der heutigen Sitzung wurde verhandelt: 

I) eine Anklage wegen ſchweren Diebſtahls gegen den Knecht Michael 
Guhr zu Esdorf. Derſelbe iſt angeſchuldigt und geſtändig: am 13. April 
d. J. dem Inwohner Komille in Guhlau 1 Tuchroch, 1 Tuchweſte, 1 Vor⸗ 
hemdchen und 1 Handtuch aus deſſen Kaſten geſtohlen zu haben, und zwar 
mittelſt Herausreißens der Haspe, in welcher das Vorlegeſchloß hing. — 
Verurtheilt wurde Guhr zu 18 Monaten Gefängniß, Stellung unter Polt 
gleiche dit auf 2 Jahre und Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
gleiche Zeit. 

2) Die Unterſuchung gegen den bereits mehrfach beſtraften Dienſtknecht 
Karl Kroh aus Kraſchen, Kr. Oels. Derſelbe iſt angeklagt und geſtändig: 
am 16. April d. J. dem Tagearbeiter Aug. Biehler in Patſchtey, Kr. Oels, 
in dem von dieſem bewohnten Hauſe mittelſt Eindrückens einer Fenſterſcheibe 
und mittelſt Einſteigens durch das Fenſter mehrere N im Wer⸗ 
the von 3½ Thlr., ferner: in der Nacht vom 16. zum 17. April d. J. in 
dem Dominial⸗Pferdeſtalle zu Kraſchen dem Pferdejungen Walther 1 Paar 
Stiefeln und 1 Mütze, dem Pferdejungen Drunk 1 Taſchenmeſſer und dem 
Knecht Scholz 1½ Sgr. geſtohlen zu haben. Verurtheilt wurde Kroh zu 
2 Jahr 6 Mon. Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht auf 3 Jahr. 

3) Die Anklage gegen den Tagearbeiter Joh. Karl Gottlieb Sprotte, 
10 Haberland, aus Leipe, Kr. Breslau. Derſelbe iſt 40 Jahr alt, kath., 

ereits vielfach beſtraft. Er iſt bezichtigt und geſtändig: in der Nacht vom 
20. zum 21. April d. J. dem Bauergutsbeſitzer Weigelt in Perſchütz, Kr. 
Trebnitz, aus deſſen Wohnhauſe mittelſt Erſteigens des Schobendaches auf 
einer Leiter, Herausreißens mehrerer Strohſchoben aus demſelben und mit⸗ 
telſt Einſteigens durch die ſo gemachte Oeffnung 5 Speckſeiten, 4 Brodte und 
2 Säcke, im Geſammtwerthe von etwa 20 Thlr., geſtohlen zu haben. Unter 
Annahme mildernder Umſtände wurde Sprotte durch den Gerichtshof zu 2 
Jahren Gefängniß, Stellung unter Polizei-Auffiht und Unterſagung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Zeit verurtheilt. 

Schließlich kam eine Anklage wegen Kindes mordes zur Verhandlung. 
Dieſes Verbrechens war angeklagt die 27 Jahr alte unverehelichte Helene 
Woiducke aus Wioske, Kr. Wartenberg. Dieſelbe bekannte ſich in dem heu⸗ 
tigen offentlichen Termine für ſchuldig. Sie erzählte: ſie habe auf dem 
Boden ihres Dienſtherrn Kaspera in Wioske geſchlafen und in der Nacht 
vom 13. zum 14. März d. 9 ein Mädchen zur Welt gebracht. Sie wiſſe 
jedoch nicht ob das Kind gelebt hat, da es weder gezappelt noch geſchrien 
habe. Sie habe nun aus ihrem Bett einen Strohſtöpſel gemacht und den⸗ 
ſelben dem Kinde mit Gewalt in den Mund geſteckt, in der Abſicht, das 
Kind, falls es noch leben ſollte, zu tödten. Hierauf habe ſie das Kind ins 
Bette zu ihren Füßen gelegt, da ſie es ſpäter in ein Tuch wickeln und vergraben 
wollte. Die Angeklagte gab auch zu, vor der Geburt des Kindes Getränke 
genoſſen zu haben, die die Leibesfrucht tödten ſollten. Als Motiv zu ihrer 
That ſchützte die Angekl. ihre traurige Lage vor. Sie habe keine Verwandte 
und hätte nicht gewußt, was ſie mit dem Kinde anfangen ſollte. — Dies 
Geſtändniß hielt die 3 Staats⸗Anwaltſchaft für vollkommen ausreichend; 
e proteſtirte die Vertheidigung, welche behauptete, daß die Angell. 
bei Begehung der That nicht zurechnungsfähig geweſen ſei. Die Sachver⸗ 

ſtändigen, Herr Kreis⸗Phyſikus Dr. Altmann aus Wartenberg und Herr 
Kreis: Wundarzt Stark aus Medzibor gaben ihr motivirtes Gutachten da⸗ 
hin ab, daß das obducirte Kind vor und nach der Geburt gelebt habe, und 
daß es durch Verſchließung der Luftwege mittelſt eines Strohbüſchels und der 
nach hinten ge Zunge, an Erſtickung mit den Zeichen des Lungen⸗ 
und Gehirnſchlages geſtorben iſt. — Die königl. Staats⸗Anwaltſchaft bean⸗ 
tragte hiernächſt, unter Aufrechthaltung der Anklage, das Schuldig auszu⸗ 
ſprechen. Die Vertheidigung beantragte dagegen das ae event. 
anzunehmen, daß die Angeklagte bei Verübung der That ohne Zurechnungs⸗ 
fähigkeit gehandelt habe. Der Redner motivirt dieſen Antrag durch die 
böchſt hilfsloſe Lage der Angekl. zur Zeit der Geburt. Sie habe im Monat 
März nämlich auf dem Boden gelegen, der gegen Schnee und Kälte ſchlecht 
verwahrt geweſen, und endlich auch ſei während der Geburt Niemand bei 
ihr geweſen und habe ſie ſelbſt das Kind vom Mutterleibe trennen müſſen. 
Die Vertheidigung beantragte die Stellung der Sujasfrage: „ob die Angell. 
die That ohne Zurechnungsfähigkeit begangen?“ Die Staats⸗Anwaltſchaft 
proteſtirta gegen die Stellung dieſer Frage, ſie hielt deren Stellung für un⸗ 
zuläffig, weil der Geſetzgeber beim Kindesmorde auf den Seelenzuſtand der 
Thäterin bereits Rückſicht genommen habe. Der Gerichtshof hatte jedoch 
nach erfolgter Berathung beſchloſſen, die Zuſatzfrage zu ſtellen. — Die kgl. 
Staats-⸗Anwaltſchaft beantragte hierauf, dieſe Frage zu verneinen, und hob 
hervor, daß die Angeklagte die Abſicht, ihr Kind zu tödten in der Vor⸗ 
unterſuchung wie in der heutigen Verhandlung ausdrücklich zugeſtanden, und 
dieſes Zugeſtändniß um ſo ſicherer ſei, als die Angekl. auch zugegeben, daß 
‚ fie durch Getränke ihre Leibesfrucht zu tödten verfucht habe. Das Verdikt 
der Geſchworenen lautete zwar auf Schuldig der vorſätzlichen Tödtung, nahm 
aber an, daß die Angekl. die That ohne Zurechnungs fähigkeit began⸗ 
gen habe. Hiernach erfolgte die Freiſprechung der Angeklagten. 


i n in dem Reg.⸗Bezirk Breslan. 

f . rap, Di ande Nr. 5, abg. 1095 Thlr., 5. Oktober 11 Uhr, Kreis: 
R \ er. I. Abth. Brieg. 

5 Neu⸗Wirſchkowitz, Grundſtück Nr. 4, abg. 1190 Thlr., 18. Okt. 11 Uhr, 
E 0 14 A bes 1 1, abe. 6164 Tl, 9 Il uhr, 

2 aara, Kretſchambeſitzung Nr. 1, abg. r., 9. Jan. r, Kreis⸗ 
Be Ger. I. Alth. Neumarkt. 2 
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Oels, Freihaus Nr. 71 nebſt Zubehör, abg. 3043 Thlr., 19. Sept. 11 Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. Oels. 

Gaulau, Reſtbauergut Nr. 30, abg. 1556 Thlr., 11. Oktober 1144 Uhr, 
Kreisger. I. Abth. Ohlau. 

Zedlitz, die Jakobiſchen Beſitzungen, abg. 11,778 Thlr., 28. Febr. 11½ Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. Ohlau. 

Schmiedegrund, Erbſcholtiſei mit Mehlmühle Nr. 3, abg. 5671 Thlr., 
4. Febr. 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. Reichenbach. 

Es dorf, Freiſtelle und Waſſermühle Nr. 34, abg. 3325 Thlr., 9. Okt. 11 U., 
Kreisger. 1. Abth. Schweidnitz. 

Hennigsdorf, Erbſcholtiſei Nr. 1, abg. 10,753 Thlr., 11. Januar 11 Uhr, 
Kreisger. J. Abth. Trebnitz. 

Nieder⸗ Hermsdorf, Hofehaus u. Garten Nr. 54, aba. 5453 Thlr., 9. Jan. 
11 Uhr, Kreisger. I. Abth. Waldenburg. 

Klenowe, Bauergut 32, abg. 1225 Thlr., 4. September 11 Uhr, Kreisger. 
J. Abth. Poln.⸗Wartenberg. 

Schöneiche, Grundſtück 59, abg. 1715 Thlr., 5. Sept. 11 Uhr, Kreisger. 
I. Abth. Wohlau. : 

Aufgehobene Sub haſtationen: Grenzhausgaſſe 2 zu Breslau, am 
10, Juli; Kadlau Stellen Ne. 5 u. 6; zu Marſchwitz Mühlenbe⸗ 
ſitzung 29, am 12. Juli; Nieder⸗Mühlatſchütz Freiſtelle Nr. 3. 


Das 20. und 21. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthalten unter 

Nr. 5237 das Geſetz, betreffend den außerordentlichen Geldbedarf der Militär⸗ 
waltung für die Zeit vom 1. Mai 1860 bis zum 30. Juni 1861. 
Vom 27. Juni 1860; unter 

„5238 das Geſetz, betreffend die Forterhebung eines Zuſchlages . llaſſifi⸗ 
zirten Einkommenſteuer, zur Klaſſenſteuer und zur Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer. Vom 27. Juni 1860, und unter 

„5239 den allerhöchſten Erlaß vom 28. Mai 1860, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhal⸗ 
tung der Gemeinde⸗Chauſſee von der Höllmeke⸗Straße unterhalb 
Neuenrode bis zur Lenne⸗Straße oberhalb Werdohl, im Kreiſe 
Altena des Regierungsbezirks Arnsberg. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 

* Breslau, 4. Juli. [Fortſchritt.] Heute iſt der Bau einer 
Kornhalle definitiv beſchloſſen und ſind die Contracte unterzeichnet worden. 
— Die Halle wird auf einem freien Raume von 5000 Quadratfuß 
Oberfläche in dem Grundſtück des Herrn Ober-Poſtſekretär Kühn, 
Sandſtraße, in der Nähe des Neumarkts, erbaut. — Die Halle ſelbſt 
wird 100 Fuß lang 30 Fuß breit, erhält 13 Fuß hohe Glasfenſter 
an drei Seiten, ſie wird gedielt und iſt zu heizen. — An dieſelbe 
ſtößt ein Comptoir, wo Kontrakte abgeſchloſſen und Proben aufbewahrt 
werden können. — Faſt alle bedeutenderen Getreidehändler Breslaus 
ſind dabei betheiligt. — Der Bau wird ſofort in Angriff genommen 
und ſoll die Eröffnung im Oktober d. J. ſtattfinden. 


Stettin, 3. Juli. Die regelmäßige Dampferverbindung Stettins mit 
Petersburg — welche in dieſem Jahre von 4 Rad⸗ und 3 Schraubendam⸗ 
pfern unterhalten wird — iſt die Veranlaſſung, daß große Mengen polni⸗ 
ſchen Rübenzuckers über bier per Dampfer nach Petersburg verladen werden. 
Die Rüben⸗Juckerfabrikation iſt in Polen jetzt ſo geſteigert, daß ſie — durch 
hohe Einfuhrzölle geſchützt, — den Rohzucker immer mehr auch in den nörd⸗ 
lichen ruſſiſchen Gouvernements verdrängt. Der nächſte Waſſerweg von 
Polen nach Petersburg führt freilich über Danzig, wohin die Stromfrachten 
auch erheblich billiger ſind, als nach Stettin, und auch ſeewärts iſt die Ent⸗ 
fernung von Danzig nach Petersburg kleiner als von hier nach dieſer Haupt⸗ 
ſtadt, aber die billigen Frachtſätze der regelmäßigen Dampfer⸗Verbindungen 
laſſen wie geſagt den Zuckertransport den Weg über hier nehmen, da die 
Seefrachten in Danzig ſich bedeutend hoher ſtellen würden. Daß unſer Platz 
mit Danzig in dieſer Beziehung mit Erfolg konkurrirt, iſt hauptſächlich in 
dem ſtarken Paſſagiertransport unſerer Dampferlinien begründet“), welche 
eine Haupteinnahme derſelben bildet, und wir weiſen deßhalb hier noch ein: 
mal darauf hin, daß dieſer benennt mit der am 1. November bevor⸗ 
ſtehenden Eröffnung der großen ruſſiſchen Bahn auf immer größtentheils 
aufhören wird, wenn nicht hier zum nächſten Jahr für die Anſchaffung von 
Schnelldampfern, welche die Tour in höchſtens 50 Stunden zurücklegen, ge⸗ 
ſorgt wird. (Oſtſee⸗Z.) 


Wien, 2. Juli. P 
geſtellte Monatsausweis der Nationalban 1 ; 
Stande der Bank während des vorigen Monats nicht unerhebliche Verände⸗ 


des Baarvorraths zum Notenumlauf, welches ein ungünſtigeres geworden 
iſt, da einerſeits der Baarſchatz nur um 267,960 Fl. auf 81,066,625 Fl., an⸗ 
dererſeits aber der Notenumlauf um 6,549,601 Fl. geſtiegen und gleichzeitig 
die Summe der Wechſel auf auswärtige Plätze um 5,398,326 Fl. vermin⸗ 
dert worden iſt. Die letztere Thatſache beweiſt, daß die Bank eine nicht un⸗ 
anſehnliche Summe von Deviſen auf den Markt gebracht hat. Die Vermeh⸗ 
rung des Notenumlaufs iſt durch eine Verſtärkung des Wechſel-Portefeuilles, 
welches um 9,213,918 Fl. ſtieg und durch Rückzahlung eines Theils des 
Guthabens der Finanzverwaltung, welches um 3,977,195 Fl. fiel, herbeige⸗ 
führt worden. n den übrigen Geſchäftszweigen fanden nur kleine Verän⸗ 
derungen ſtatt; der Lombardverkehr erhöhte ſich um 179,900 Fl. auf 51,813,680 
Fl., die Hypothekar⸗Darlehen um 264,130 Fl. auf 54,732,035 Fl., der Pfand⸗ 
briefumlauf um 87,410 Fl. auf 41,387,190 Fl. Von den die Staatsſchuld 
betreffenden Poſten zeigt ſich bei der 47,231,617 Fl. betragenden fundirten 
Staatsſchuld eine Verminderung um 339,620 Fl. und bei der ſogenannten 
Staatsgüterſchuld im Belauf von 97,300,000 Fl. eine Abnahme um 300,000 


Fl.; unberührt blieben 99 Mill. Gulden Kriegsanlehen und 20 Mill. Gulden 


Silber Vorſchuß auf das Kriegsanlehen. Desgleichen blieben die anderen 
Activa der Bank: 40 Mill. Gulden Südbahnraten, 23,063,628 Fl. Grund⸗ 
entlaſtungs⸗Obligationen und 34 Mill. Gulden übernommene Effekten aus 
dem aufgelöſten Staatsſchulden-Tilgungsfonds, unberührt. 


Wien, 3. Juli. Bei der geſtern Abends ſtattgehabten Ziehung der 

Kreditlooſe —.— olgende Serien gezogen: Serie Nr. 3640, 9, 679, 
246, 1194, 3534, 1689, 692, 2643, 1468, 3428, 3152, 3951, 3885, 4028, 
3947, 2921, 3657. Auf dieſe Serien entfallen nachſtehende größere Ge⸗ 
winne: Serie 3951 Nr. 74 getoinnt 250,000 Fl.; Serie 2643 Nr. 72 40,000 
Fl.; Serie 3947 Nr. 72 20,000 Fl.; Serie 3428 Nr. 15 und Serie 9 Nr. 1 
4 5000 Fl.; Serie 2643 Nr. 28 und Serie 2643 Nr. 61 à 3000 Fl.; Serie 
3428 Nr. 53 und Serie 2921 Nr. 91 à 2000 Fl.; Serie 3534 Nr. 97, Serie 
3428 Nr. 72, Serie 3428 Nr. 77, Serie 1468 Nr. 78, Serie 9 Nr. 5 und 
Serie 9 Nr. 89 à 1000 Fl.; Serie 1468 Nr. 86, Serie 3534 Nr. 70, Serie 
3885 Nr. 92, Serie 3152 Nr. 68, Serie 2461 Nr. 78, Serie 2921 Nr. 88, Serie 
3428 Nr. 23, Serie 4028 Nr. 48, Serie 3951 Nr. 52, Serie 3951 Nr. 24, Ser. 3951 
Nr. 40, Serie 2461 Nr. 37, Serie 692 Nr. 11, Serie 697 Nr. 86, Serie 
1468 Nr. 59, Serie 3657 Nr. 88, Serie 679 Nr. 45, Serie 1689 Nr. 96, 
Serie 1468 Nr. 16, Serie 3951 Nr. 99, Serie 692 Nr. 12, Serie 2921 Nr. 
31, Serie 3534 Nr. 54, Serie 1468 Nr. 92, Serie 3152 Nr. 62, Serie 692 
Nr. 94, Serie 3534 Nr. 72, Serie 1468 Nr. 54, Serie 3152 Nr. 58, Serie 
3428 Nr. 36, Serie 2643 Nr. 45, Serie 3428 Nr. 65, Serie 3152 Nr. 87, 
Serie 9 Nr. 4, Serie 9 Nr. 87, Serie 3640 Nr. 73, Serie 2921 Nr. 76 ge⸗ 
winnen 400 Fl. — Alle hier nicht angeführten Nummern der obigen gezo⸗ 
genen Serien gewinnen 125 Fl. 


T Breslau, 4. Juli. [Börſe.] Die Börſe begann in günſtiger Stim⸗ 
mung mit höheren Courſen, ließ aber etwas nach und ſchließt gegen geſtern 
wenig verändert. National⸗Anleihe 62% —62 ,, Credit 74% — 75, wiener 
Währung 78½—78 ½ bezahlt. Fonds und Aktien unverändert, nur von 
letzteren Koſeler und Tarnowitzer höher. 5 

Breslau, 4. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen hoher; pr. Juli 43% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 434 Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 43% Thlr. Br., September⸗Oktober 42% Thlr. Br., Ok⸗ 
tober⸗November 42 Thlr. Br. i 

Rübödl feſt; loco 11% Thlr. Gld., pr. Juli 11% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 
11% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 11½ Thlr. Br., September⸗Oktober 
11½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗November — —. BT, 

Kartoffel⸗Spiritus höher; loco 17 Thlr. Br., pr. Juli 16% Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Br., Auguſt⸗September 17 Thlr. Br. 

Zink nichts gehandelt. a Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 4. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt Bericht.] 
Der heutige Markt verkehrte fuͤr ſämmtliche Getreidearten in ſeſter, aber 
ruhiger Haltung; die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren ſehr 
mäßig und bei ziemlicher Kaufluſt haben die Preiſe gegen geſtern keine Aende⸗ 
rung erlitten, nur Ausnahmeſorten Roggen wurden etwas beſſer bezahlt. 


Mit den beiden letzten Dampfern trafen wieden 213 Paſſagiere von 
Petersburg ein. 


Der in heutiger Bankſitzung feſt⸗ 
(S. Nr. 308 d. 3) zeigt, daß im 


rungen eingetreten find. Die weſentlichſte derſelben betrifft das Verhältniß 


Weißer Weizen 


. 80—84-87—90 Sgr. 
Gelber 2925 BEST 77 —82—85—88 „ 
Bruch⸗ u. Brennerweizen 64—68—72—74 „ nach Qualität 
Roggen 55—57—59—61 „ 
G 38—42—45—50 „ und 
FC 25—27—29—31 „ 
Koch⸗Erbſen 52—54—56—58 „ Trockenheit. 
utter⸗Erbſen 44—46—48—50 „ 
CCF 40—42—45—48 


Sgr., Schlag⸗Leinſaat 68—70—75—80 05 nach Qualität und Trockenheit. 
i⸗Auguſt 11% Thlr. Gld., Auguſt⸗ 
eptember-Oftober 111% Thlr. bezahlt und Gld. 


Rothe Kleeſaat 8-9—10—11—11 ¼ Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—17 Thlr. 
Thymothee 7—7Y—8—84—9 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 4. Juli. Oberpegel: 13 F. 5 3. Unterpegel: 2 F. 4 8. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Sagan. Weizen 85—90 Sgr., Roggen 57 —62½ Sgr., Gerſte 51% 
bis 55 Sgr., Hafer 33%. 37% Sgr., Erbſen 60—65 Sgr. 
Jauer. Weißer Weizen 80—90 Sgr., gelber 75—85 Cor, Roggen 55 
bis 59 Sgr., Gerſte 43—49 Sgr., Hafer 30—34 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

leEiſenbahn.] Der in voriger Woche veröffentlichte neue Tarif für 
Sin: und Rückfahrten (Tagesbillets) der Freiburger Eiſenbahn⸗Direction 
giebt uns ein neues Zeugniß von ihrer Liberalität, wenn es gilt, dem Pu⸗ 
blikum Erleichterungen zu gewähren. Doch find hierbei nur Diejenigen be⸗ 
dacht, welche ſich der Sonn⸗ und Feiertage als Tage geiſtiger und körper⸗ 
licher Erholung erfreuen. Bei dieſer Anordnung iſt indeß eine Klaſſe Beam⸗ 
teter vollſtändig übergangen, und zwar diejenige, welche vermöge ihres wahr: 
lich nicht ſplendiden Einkommens der obgenannten Wohlthat am meiſten be⸗ 
dürftig iſt, nämlich die des geiſtlichen Standes. Ihm thut es nicht weniger 
Noth, entweder ſich ſelbſt oder ſeinen Angehörigen für einen mäßigen Preis 
die Schönheiten unſerer naheliegenden Gebirgsnatur zugänglich zu machen. 
Es möge der genannten Direction gefallen, auch an einem Tage der Woche 
Tagesbillets auszugeben. Steht dem die Befürchtung entgegen, daß Ge⸗ 
ſchäftsreiſende die dargebotene Vergunſtigung auch Ni 
würden, jo dürfte ſich dieſelbe im Hinblick darauf leicht beſeitigen laſſen, daß 
eine ganze Standesklaſſe zum Mitgenuſſe der unſchuldigſten und erhebendſten 
Vergnügungen mit herangezogen, die etwaige Mindereinnahme ſomit voll⸗ 
ſtändig ausgeglichen wird. Ein Prieſter. 


; Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Einnahme pro Juni 1860: 
aus dem ea Gepäck⸗Verkehr 1813 Thlr. 2 Sgr. 
aus dem Güter⸗Verkeh rt 7010 = 16 = 
Außerdem ER 2.779000. 
Summa 9723: 13: 
die Einnahme nach berich⸗ 


| nach Qualität. 


Im Juni 1859 betrug 

tigter Feſtſtellung pt: 7252 18 

> daher 1860 mehr 2471 = 
Vom 1. Januar bis ult. Juni 1860 Mehr: Ein: 

nahme gegen die berichtigte vorjährige Einnahme 4179 — 


Vorträge und Vereine. 


Hirſchberg, 2. Juli. [Im Gewerbe⸗Verein, ] welcher ſich heute 


Hai zahlreich verſammelt hatte, wurde vom Vorſitzenden ein paſſendes, 
chönes großes Bild vorgezeigt, welches als Beilage und Prämie zu der 
Zeitſchrift „Nach der Arbeit“ dem Vereine zugeſendet worden war. Einmü⸗ 
thig wurde zur Verſchönerung des Verſammlungs⸗Saals für angemeſſene 
Einrahmung des Kunſtwerks geſtimmt. In Veranlaſſung der bevorſtehenden 
Thierſchau hatte man den Gedanken aufgefaßt, von Seiten des Gewerbe⸗ 
Vereins, ſo gut in ein paar Monaten es ſich würde machen laſſen, gleich⸗ 
zeitig gegen 1 Sgr. Eintrittsgeld eine Gewerbe-Ausſtellung damit zu 
verbinden, auf die Gefälligkeit der ganz nahen Loge rechnend, deren weffuche 
Räumlichkeit dafür zu gewinnen. Noch 90 die Ausführung einem Bedenken 
unterworfen. Die Bitte des Vereins, daß der Frauenverein auf Errichtun 
einer Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt mit einem Frobelſchen Garten ji 
einlaſſen mochte, iſt vor der Hand och e beantwortet worden. Das 
Gutachten des Prorektor Ender in Betreff des beabſichtigten Ankaufs einer 
angebotenen Elektriſir⸗Maſchine für die Gewerbe⸗Schule 15 wohl mo⸗ 
tivirt dahin aus, daß letzterer vor der Hand unterbleiben möchte, und daß 
im Falle augenblicklichen Beduürfniſſes ſich wohl würde Rath ſchaffen laſſen. 
Die dankenswerthe Einladung des Breslauer Gewerbe⸗Vereins auf 
den 7. dieſes Monats fie deſſen Feſte wurde mitgetheilt. Doch deſſelbigen 
Tages hat der hieſige ſich vorgenommen, einen belehrenden 5 ang in 
die bedeutende Papier⸗Fabrik, dem Geheimen Ober⸗Hof⸗Buchdrucker 
Decker von Berlin gehörig, nach dem 1 Stunde von hier gelegenen Eichberg 
zu machen. Zwei eben jo einſichtsvolle als gefällige Männer, Vater und 
Sohn, welche dort das Ganze leiten, ſind hier zugleich achtungswerthe Mit⸗ 
lieder des Vereins. Sup. Nagel hielt ohne alle äußere Hilfsmittel in 


eine Stunde lang die Aufmerkſamkeit feſſelnden Vortrag über die Sonnen⸗ 
Finſterniß vom 18. d. M. Aus dieſem ſei nur Einiges erwähnt. Gründe, 
warum eine ſolche nicht allmonatlich wiederkehre. Geſchichtliches von der 
Beobachtung einer ſolchen durch die Chineſen Ho und Hi 2550 vor Chriſto; 
durch Thales von Milet, der die Wiederkehr einer Erſcheinung der Art in 
ungefähr, bei 4 Schalttagen, von 18 Jahren 11 Tagen 7 Stunden 42 Mi- 
nuten 28 Sekunden erforſchte? bis Kolumbus, welcher durch Vorher⸗Verkün⸗ 
digung eines ähnlichen Ereigniſſes den wilden Amerikanern Staunen und 
Ehrerbietung abnöthigte. Kindiſche Vorſtellungen ungebildeter Nationen von 
einem ſolchen. Partiale, ringförmige, totale, centrale Finſterniß. Dauer 
von 3 Minuten 41 Sekunden. Geheimniſſe des 41,000 Meilen in einer 
Sekunde wandernden Lichts und der Wärme. Demüthigendes und Erhe⸗ 
bendes des ganzen himmliſchen Hergangs. — Mehrere intereſſante Gegen⸗ 
ſtände in Folge des Fragekaſtens fanden 125 genügende Erledigung; unter 
ihnen Bewährung des neulich von Lucas ſelbſt erfundenen und empfohlenen 
Mittels zur Vertilgung der Wanzen. Sehr viele Zeugniſſe von nahe und 
fern dafür; großer Begehr. E. a. w. P. 


Mannigfaltiges. 

Breslau. Vier Tänze aus Offenbach's Orpheus in der Hölle: Höllen⸗ 
Galopp, Orpheus⸗Quadrille, Prinz von Arkadien⸗Tyrolienne für Piano (auch 
für Orcheſter) arrangirt von Lanner und Couplet⸗Galopp von Berens, welche 
auf Antrag des berliner e Bock vom kgl. Kriminalgericht 
mit Beſchlag belegt waren, ſind wieder frei gegeben und it der Denunciant 
Bock durch Dekret vom 11. Juni d. J. mit feiner Klage zurückgewieſen wor⸗ 
den. Hierdurch hat das kgl. Kriminalgeriht der Leuckartſchen Verlagshand⸗ 
lung zuerkannt, daß der Sofmufithänd er Bock in Berlin kein Eigenthums⸗ 
recht an Offenbach's Operette „Orpheus in der Hölle“ habe. (Berl. Muſik⸗Z.) 


(Preisaufgabe.] Die faiferl. Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer 
Sitzung am 30. Mai eine philologiſche Preisaufgabe aus zuſchrei en beſchloſ⸗ 
ſen, für deren befte Beantwortung im Mai 1863 der Ehre 2 
Stück k. k. Münzdukaten zuerkannt wird. Der längite Einlieferungstermin 
für die Bewerber iſt der letzte Dezember 1862. Der Hauptpunkt der Preis: 
aufgabe wäre, das bei Grammatikern und Gloſſographen und auf Inſchrif⸗ 
ten zerſtreute Material des Vulgairlateins mug zu ſammeln, kritiſch zu 
ſichten, und ſomit einen erheblichen Beitrag zur Bereicherung der lateiniſchen 
Sprache zu vermitteln. 

Ein Wi almerſton's.] Der „Allgem. Ztg.“ wird aus London 

e A: Die ufterung im Hyde Park war ſicherlich für die imperiali⸗ 
fi che 1 ſo wenig ein günſtiges oder ſchmeichelhaftes Vorzeichen, als 
Louis Napoleons Beſuch in Baden⸗Baden. Lord Palmerſton, der „alte Eu: 
pido“, that über dieſes Fiasko des 2. Dezember die ſcherzhafte Aeußerung: 
es erinnere ihn an jenen von Selbſtvertrauen erfüllten „Damentödter“ 
ladies killer, d. h. unwiderſtehlichen homme à bonnes fortunes), der zur 
fiber erhofften Schäferſtunde die Treppe hinaufſpringt, aber, indem die Thür 
auffliegt, die Angebetete im Schooße ihrer Familie findet, umgeben von 
Agnaten und Cognaten bis zum fünften Grade! 


zu Nutze machen 


reier, lebendiger Rede, der möͤglichſten Anſchaulichkeit ſich befleißigend, einen 


2 


hrenlohn von 125 
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Beilage zu Nr. 309 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 5. Juli 1860. 


Die 5 unſerer älteſten Tochter 
gues mit dem kö 

und Banguier Herrn Ferdinand Wieſen⸗ 

thal in Sagan beehren wir uns hierdurch Ver⸗ 


wandten und Bekannten, ſtatt jeder beſonde⸗ 


einem geſunden Knaben glückli 


ren Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, den 2. Juli 1860. [158] 
David Schwedler und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 


Agnes Schwedler. 
Ferdinand Wieſenthal. 


Berlin. Sagan. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Moritz Heilborn. 


Friederike Heilborn, geb. Bloch. 
Breslau, den 85 Juli 1860. [341] 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Morgen 10 Uhr iſt meine liebe 
au Sara, geb. Heinemann, glücklich von 
einem Knaben entbunden worden. [319] 
Liegnitz, 3. Juli 1860. H. Bruck. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Morgen 8% Uhr wurde meine ge: 
liebte Frau Auguſte, geb. Sifcher, von 

1 entbunden. 
Hirſchberg, den 30. Juni 1860 
[165] einhold Krahn. 


Freunden und Bekannten die ergebene An⸗ 
ge, daß heute Morgen 9 Uhr meine liebe 
au, geb. Semmler, von einem geſunden 
ädchen glücklich entbunden worden iſt. 
Liegnitz, den 2. Juli 1860. 168] 
Giebe⸗RNichter. 


Am 28. v. Mts. Nachm. 444 Uhr wurde 
meine geliebte Frau Clara, geb. Heinſch, 
von einem geſunden kräftigen Knaben glück⸗ 
lich entbunden. i 169 

Liegnitz, den 1. Juli 1860 


Gröger, tgl. Haupt⸗Steuer⸗Amts-Aſſiſtent.] von der Volksgarten⸗Kapelle unter Leitung des 


Die heut Mittag 12 Uhr glücklich erfolgte 
utbindung meiner geliebten Frau Cerlina, 
geb. Redlich, von einem geſunden Knaben 
erlaube ich mir hierdurch Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau, den 4. Juli 1860, 
[336] Heinrich Steinitz. 


Todes: Anzeige. [173] 

Nach Se Leiden entriß uns geftern 
der unerbittliche Tod unſern guten Gatten, 

ter, Schwieger⸗, Großvater und Bruder, 
den Kaufmann Julius Bender, im Alter 
von 64 Jahren. Mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme zeigen dies allen Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
tiefbetrübt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Oppeln, den 4. Juli 1860. 

Die Beerdigung findet Freitag Vormittag 
um 10 Uhr ſtatt. 


hiermit an. Brieg, Juli 


Freunden und Bekannten mit der 
ſtille Theilnahme. 

Wturek bei Oſtrowo, den 1. Juli 1860. 
Reichelt, Gutspächter. 


Statt jeder befonderer Meldung. 
Mit tiefblutendem Herzen widme ich ent: 
ernten Freunden die traurige Anzeige, daß 
es dem Herrn über Leben und Tod gefallen 
at, heute Vormittag 9% Uhr nach jahrelan⸗ 
gen ſchweren Leiden und mehrſtündigem To⸗ 
deskampfe mein geliebtes Weib, Alwine, 
leb. Reuning, nach kaum ſechsjähriger glück⸗ 
icher Ehe in dem blühenden Alter von 24 
Jahren 9 Monaten zu ſich zu rufen. 
Mein Schmerz iſt grenzenlos. [166] 
auer, den 29. Juni 1860, 
ilhelm Grüttner, Steindruckereibeſitzer, 
zugleich im Namen ſeiner beiden verwaiſten 


Kinder. 
(Verſpätet.) [327 
Am 29. Juni ſtarb an den Folgen der 
Maſern in einem Alter von 1 Jahr 3 Mo⸗ 


naten unſer inniggeliebter Benno. Dies 
dien Verwandten und Freunden hiermit an 
ie tiefbetrübten Eltern: 
Erwin Thilo nebſt Frau, 
geb. Liebermann v. Sonnenberg. 


Den heute Morgen 49 Uhr nach vierzehn: 
tägigem Krankenlager erfolgten Tod feiner in, 
nigſt geliebten theuren Gattin Minna, geb. 

chulze, zeigt tiefbetrübt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenft an: 167 
Emil Krauſe. 


Görlitz, den 3. Juli 1860. 


Familiennachrichten. 
qunatlobte: — Anna Ziepult mit Hrn. 
ſrthſchafts⸗Inſpektor Müller in Grunau, 
Ri Henriette Blumenthal mit Hrn. Jacob 
Ppenheim in Breslau reſp. Ratibor. 
odesfälle: Hr. Noa Horwitz in Lands⸗ 


berg a. d. W. ei . 
mann in Ola Sohn des Hrn. Ferd. Herr⸗ 


— — 


Verlobungen: Ft. Juli in mi 
! : „Julie Bodſtein mit 
Sn. 5 Wilh. v. Schulz in Neu⸗Ruppin, 

: Julie Wagener mit Hrn. Prediger Rei⸗ 
tl. Johanna Bothe mit Hrn. 


Hr. Dr. med. Juliu 
Emma Thile in ne 


1 in So £ 
M. Köhne in Berlin; 8 8 Ge ee 


v. Strubberg daf, Hrn. Reg.⸗Refer. Hirche in 


otsdam, Hrn. Kammerherrn und 
3. ve Bat in NeusCtei, Hen Anale 
— Bar f 
odes fälle: Hr. „Lan 1 
Krlenkamp auf Dambeck, Hr. Kaufm. C. 5 
atthias in Berlin, Frau Oberförſter Eliſe 
unge, geb. Hoffmann, in Neu⸗Stettin. 


S 


nigl. Lotterie⸗Einnehmer | Donnerstag, den 5. Juli. 


Freitag, den 6. Juli. 


Donnerſtag, den 5. Juli. (Kleine Preiſe.) 


mindeſtens noch zu einer Gaſtrolle zu bewe⸗ 
gen und ihn als Arnold im Wilhelm Tell 
auftreten zu laſſen, in einer 
mit ſo bewundernswerther 
ſungen hat. Mehrere Theaterfreunde. 


iſt täglich von 8 Uhr bis Abends zu ſehen. 


Theater⸗Nepertoire. 
(Kleine Preiſe.) 
„Ich bleibe ledig.“ Luſtſpiel in 3 Auf⸗ 
zügen, frei nach dem Italieniſchen des Al⸗ 
berto Nota von Karl Blum. Hierauf: 
„Nummer 66.“ Operette in 1 Akt vou 
de Forges und Laurenein, überſetzt von 
Richard Kießling. Muſik von J. Offenbach. 
(Gewöhnl. Preiſe.) 
Sechstes Gaſtſpiel des königl. Hofſchauſpie⸗ 
lers Hrn. Ludwig Deſſoir: „Othello.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare, 
überſetzt von Voß und Graf Boudiſſin. 
(Othello, Herr L. Deſſoir.) 


Sommertheater im Wintergarten. 


„Ein armer Millionair.“ Original 
Poſſe mit Geſang in 3 Aufzügen von Theo⸗ 
dor Flamm. Muſik von Karl Binder. — 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. Anfang der 
Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 


Ergebeuſtes Geſuch an die geehrte 
irektion des Stadttheaters. 
Wäre es nicht möglich, Herrn Carrion 


1 welche er 
eiſterſchaft ge⸗ 


Die fünfte Abtheilung von [311] 
Sattler's Cosmoramen 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 5. Juli: [178] 
großes Doppel⸗Konzert 


Herrn Muſikdirektors Berger aus Dresden, 
und dem Muſikchor des Füſilier⸗ Bataillons 

fol. 11. Infanterie⸗Regiments. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Cireus-Volksgarten. 

Große Vorſtellung der höhern Weit: 
kunſt und Pferde⸗Dreſſur. 

Anfang der Vorſtellung 7% Uhr. 


ch wohne von jetzt ab: 
Albrechtsſtraße Nr. 29, 2 Treppen hoch. 
306 f Dr. Weidlich. 


Von jetzt ab befindet ſich mein Comptoir 
Nikolai⸗Stadtgraben Ge. 
[210] Ludwig Heyne. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal 


befindet ſich jetzt: [320] 


Karlsſtraße Nr. 3. 


F. Schwerner, Stadt⸗ Uhrmacher. 


n Geſchäftsfreunden die 
ergebene Anzeige, daß ich jetzt Schuh⸗ 
brücke Nr. 60 wohne. 

Breslau, den 1. Juli 1860. 
C. A. Niemann, 


eee 


Warnung. 154 

Der fchleſ. 3½-procent. Pfandbrief Nr. 32, 
Gut Lenkau, Kreis Koſel, über 50 Thaler mit 
den daran befindlichen, ſeit dem 1, Januar 
bis ult. Juni d. J. fälligen und ſpätern Zins: 
Coupons, iſt mir entwendet worden. Ich 
warne hiermit Jeden ſowohl vor Ankauf des 
Pfandbriefes, wie der gedachten Zins⸗Coupons. 
Sohrau, den 3. Juli 1860. 
Charlotte Pietſch, geb. v. Jvernois. 
EFF ˙² AA Tee 


Amtliche Anzeigen. 


[845] N e 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Robert Alexander Seidel 
hier iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 1 1. Auguſt 1 860 einſchließlich 
5 worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 


7 Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 


er Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 2. Juni bis 11, August 1860 angemelde⸗ 
ten Forderungen iſt 

auf den 6. September 1880 Vor⸗ 

mittags 11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Ger.-Rath Költſch im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Ge⸗ 

bäudes 
anberaumt. 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

Wer ſeine 5 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke . Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts-Anwälte Kaupiſch 
und Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 30. Juni 1860. i 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. / 

Der Kaufmann Valentin Kronheim 
hierſelbſt und die Kaufmannstochter Amalie 
Baſch aus Poſen, welche ſich im Laufe des 
Monats Juni d. J. zu heirathen beſtimmt 
haben, und ihren ohnſig nach geſchloſſener 
Ehe hierſelbſt nehmen werden, haben die Gü⸗ 
tergemeinſchaft ausgeſchloſſen, was wir auf 
deren Antrag hiermit öffentlich bekannt ma⸗ 
chen. Glogau, den 19. Juni 1860. [786] 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abthl. 


— 
— ß — 7§—－5æ::n . ͤèà/]¾—d 7, . . ..½:½ nenn, 


Nothwendiger Verkauf. (476 
Das dem Gerbermeiſter Vincent Nowack 
und deſſen Ehefrau Roſalie, geb. Hühnert, 
gehörige, sub Nr. 160 des Hypothekenbuchs zu 
Beuthen OS. in der Vorſtadt Blottnica da⸗ 
ſelbſt belegene Haus nebſt Garten, Erſteres 
abgeſchätzt auf 10,505 Thlr. und der Letztere 
auf 88 Thlr. 21 Sgr. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Botenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 10. Oktober 1860 von Vor⸗ 
mittags 11 uhr f 
ab an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. h 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 30. März 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. [591] 
Die dem Kaufmann Julius Ludwig Sil⸗ 
berfeld gehörige, sub Nr. 59 des Hypothe⸗ 
kenbuchs zu Schwientochlowitz belegene Be⸗ 
ſitzung, abgeſchätzt auf 5971 Thlr. 1 Sgr. 
3 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unſerer Botenmeiſterei ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 8 
am 5. Dezember 1860 von Vormittags 
11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. a 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuch nicht erfichtlichen Realforde⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei 
dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 24. Mai 1860. 2 
Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheil. 


[759] Bekanntmachung. 
Zur anderweiten Verpachtung 

a) des nahe der Stadt belegenen Kämmerei⸗ 
Gutes Brzezie — circa 1200 Morgen 
Land vom 1. Juni 1861 ab, auf 9 Jahre 


länder 

vom 1. September 1860 ab, haben wir einen 
Termin auf Sonnabend den 14. Juli 
1860, von Vormittag 9 Uhr ab, in 
unſerem magiſtratualiſchen Seſſions⸗Saale 
anberaumt, wozu wir wieder mit dem 
Bemerken einladen, daß dieſelben in dem 
Termine 2000 Thlr. baar oder in lettres au 
porteur zu Händen des Kommiſſar als Kau⸗ 
tion zu erledigen haben, und die Pachtbedin⸗ 
ungen jederzeit bei uns eingeſehen werden 
oͤnnen. : 

Die Realitäten können an Ort und Stelle 
in Augenſchein genommen werden. 

Zu dem Kämmerei⸗Gute Brzezie nebſt dem 
Vorwerke Jagelnia gehören 1192 1 
96 QRuthen Aecker und Wieſen, jährlich 386 
noch unabgelöſte Erndtetage und 86 Thlr. 
15 Sgr. 1 Pf. noch unabgelöſte Zinſen; jo 
wie einige geringe 5 

Die ad b. gedachten, ſeit länger als 30 Jah⸗ 
ren als Aecker benützten Rodeländer liegen 
an den Brzezieer Gutsäckern und werden nach 
Wunſch mit dem Gute, oder abgeſondert, — 
auch eventuell parzellenweiſe — verpachtet. 
Bisher hatte ſie ſtets der Gutspächter mit 


in acht. 

ia Inventar — lebendes und todtes — 
wird Nichts übergeben, alſo auch Nichts zu: 
rückgewährt, 

Der Zuſchlag erfolgt durch die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung, der die Auswahl unter 
8 und Beſtbietenden vorbehalten 

eibt. 
Nachgebote werden nur unter beſonderen 
Umſtänden beachtet. 
Ratibor, den 12. Juni 1860. 
Der Magiſtrat. 


Vorladung. 183] 
Der Premier » Lieutenant im 2. Bataillon 
(Koſel) 22. Landwehr: Regiments Ludwig 
Barchewitz aus Schmiedeberg, Kreis Hirſch⸗ 
berg, Negierungs = Bezirk Liegnitz, zuletzt in 
Ober⸗Jaſtrzemb bei Sohrau O.⸗S., deſſen ge 
genwärtiger Aufenthaltsort unbekannt iſt, 
wird hiermit aufgefordert, ſich alsbald, ſpäte⸗ 
ſtens aber bis 
5. Auguſt 1860 
perſönlich oder ſchriftlich bei dem unterzeich- 
neten Kommando, zur Vermeidung der im 
§ 94 Th. 1. M.⸗Str.⸗G.⸗B. bezeichneten Fol- 
gen zu melden. 
Koſel, den 5. Mai 1860. 
Königliches Kommando des 2. Ba⸗ 
taillons (Koſel) 22. Ldw.⸗Regts. 
(gez.) v. Sack. 


Auf höhere Verfügung ſollen bei 8 


netem Regiment [8#: 
292 Stück Leibgürte mit Schlöfjern für 


Musketiere, 
205 Stück Leibgürte mit Schlöſſern für 


F.üuüſiliere, . 
291 Paar Patrontaſchen m. weißen Schlau⸗ 


[m und 
203 Baar Patrontaſchen mit ſchwarzen 
Schlaufen 
beſchafft, und die Anfertigung dieſer Stücke 
dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Hierauf reflektirende Fabrikanten werden er⸗ 
ſucht, 8 mit genauer Preis⸗ 
Angabe bis ſpäteſtens den 15. d. Mts. 
dem Regiment ſchriftlich fr. einzuſenden. 
Breslau, den 4. Juli 1860. 
Königliches 10. komb. Juf.⸗Negt. 


[125] Pferde⸗Auction. 5 
Morgen, Freitag den 6. Juli d. J., Vormit⸗ 
tags von 11 Uhr ab, werde ich in der Actien⸗ 
Reitbahn, Neue Antonienſtraße Nr. 3, 
wölf Stück 5—9 Jahr alte arabi⸗ 
25 engſte zum Reiten und Fah⸗ 
ren, die ſich auch als Deckhengfte 
eignen, 1 
meiſtbietend verſteigern. 5 
. Saul, Auct.⸗Commiſſ. 
Die Pferde ſtehen in der Actien⸗Reitbahn 
zur Anſicht. 


Ein Victualien⸗Geſchäft nebſt Drehrolle iſt 
wegen 5 bald käuflich 
zu erfragen bei orn. 4328f. 


u übernehmen; 
iegengaſſe Nr. 


und 
b) von circa 170 Morgen Planiaer Rode: Kaſſenbeſtände: 


Monats⸗ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Juni 1860, 


[842] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Aktiv a. Thlr. Sgr. Pf. 
1. Geprägtes Ged. 368,500 Sr 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 72,462 — — 
3. Wechſelbeſtände er e ee e eee, 
4. Lombard⸗Beſtände 526,315 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 — — 
nach dem Courswerthe 3 666,637 27 3 

Paſſiva. 

1. Banknoten im Umlauf - » » 2 2 2 2 = 1,000, — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 148,821 12 8 
3. Depoſiten⸗Kapitalien . A 20,00 — — 
4. Dem Stamm⸗Kapital per. ER % 
welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 


Breslau, den 30. Juni 1860. Die ſtädtiſche Bank. 


(gez.) Pulvermacher. 


Monats⸗ueberſicht 
der Provinzial⸗Altien⸗Banl des Großherzogthums Poſen. 


Geprägtes Geld rersbenenuee 42422*2eö 326,420 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſunge n 14,310 „ 
C / 00000 117,620 „ 
Lombard⸗Beſtänddeee nee 189,200 „ 
Efferen 8 128,140 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungen . 81,530 „ 
Paſſiva. . 
Non hn ee ee Ben are 940,000 „ 
Guthaben von Inſtituten und Privatperfonen »--..-»..r---000.- 7,280 „ 
Verzinsliche Depofiten: mit 6monatlicher Kündigung 19,820 „ 
mit 2monatlicher Kündigung 28,120 
Poſen, den 30. Juni 1860. [174] Die Direktion. Hill. 


Königsberger Privatbank. 


Monats⸗Ueberſicht pro Juni 1860. 
Activ a: 
klingend preuß. Couununu ne 331,400 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 253,163 „ 
Noten inländiſcher Privatbanken 2,000 „ 
586,563 Thlr. 


Wechſelbeſtein de es ran ee ER Rn 1,216,311 „ 
Lombardbeſtände 
Effekten in preuß. Staatspapieren 
Grundſtück, verſchiedene Forderungen und Aktiva 


‚JU—U-7 ? 2 33333ÿ3333 


3 Paſſiv a: 
tier ait e 8 1,000,000 „ 
Noten in Wh seine sreakisee sie akt 946,600 „ 
Verzinsliche Depoſita, mit zweimonatlicher Kündigung 289,503 „ 
Guthaben von Corxreſpondenten u. ſ. w 25,869 „ 


Königsberg, den 30. Juni 1860. 
Direktion der Königsberger Privatbank. 
abriel. Ahrent. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der heute jtattgefundenen Auslooſung von 188 Stück Stamm⸗Aktien Litt. B. der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſind 1 Nummern gegoaen worden: 
Nr. 44. 256. 509. 530. 605. 864. 870. 871. 924. 971, 1049. 1106, 11 
1563. 1829. 2133. 2393. 2533. 2600. 2708. 2710. 27: 

3422. 3442. 3464. 3470. 3830. 3947. 3991. 4075. 
4501. 4724. 4913. 4936. 5528. 5553. 5612. 5786, £ 
6599. 6879. 7103. 7263. 7449. 7452. 7607. 7664. 
8044. 8061. 8160. 8228. 8904. 9080. 9442. 9520. 
9876. 9960. 9976, 10,009, 10,133, . 10,278, 
10,698. 10,788. 11,009, 11,044. 19,217. 
11,734. 11,785, 12,160. 1 
12,757. 12,986, . 13,079, 
14,085. 14,249. 1 3. 14,829. 
15,643. 15,644. 
16,445. 16,701. 
17,138. 17,314. 
17,943. 18,068. 
18,683, 18,814. 


. 2760. 3077. 3220. 3264. 


. 4248. 4360, 


. 19,213. 19,451. 0 
20,193. 20,236. 20,249. 20,305. 20,353. 20,439. 20,553. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung 

der Kapitalsbeträge zum Nennwerthe der gezogenen Aktien vom 15. Dezember d. J. ab 

gegen Aushändigung der Aktien nebſt den für die Zeit vom 1. Januar 1861 ab dazu aus⸗ 


gegebenen Zinscoupons und Dividendenſcheinen bei der königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe 


in Breslau erfolgt. 


Der Betrag fehlender Zinscoupons und Dividendenſcheine wird vom Kapitalsbetrage 


in Abzug gebracht. 3 BAR 

Der Inhaber einer ausgelooſten Aktie, welcher dieſelbe nicht innerhalb 5 Jahren, vom 
15. Dezember d. IJ. ab gerechnet, abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gericht⸗ 
liche Mortificirung innerhalb dieſes 5jährigen Zeitraums nicht nachweiſet, hat die Werthlos⸗ 
Erklärung derſelben in Gemäßheit des zehnten Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut vom 
13, Auguſt 1855 (Geſetz⸗Sammlung Seite 601) zu gewärtigen. , 

Aus den Verlooſungen der früheren Jahre find die folgend bezeichneten Aktien gegen 
Empfangnahme der Kapftalsbeträge noch nicht abgeliefert, auch nicht gerichtlich mortificirt 
oder für werthlos erklärt worden: 

ex 1858: Nr. 3954. 8814. 11,850. 13,222. 16,785. 20,202. 
ex 1859: Nr. 43. 110. 142. 264. 1401. 2189. 2636. 3407. 3636. 4870. 5140. 5402. 5566. 
5677. 5960, 7545. 8063. 8395. 10,215. 10,320, 11,245. 11,699. 11,873, 
12,257. 12,684. 14,035. 14,200. 14,641. 16,303. 16,305. 16,307. 16,379. 
17,405. 17,883. 17,993. 18,141. 18,256. 18,266. 18,977. 
Breslau, den 2. Juli 1860. [177] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Lieferung von 1) 100 Ellen % breites feines Tuch, 
2) 150 „ %- „ mittelfeines braunes Tuch, 
3) 1300 „ % „ braunes Kommistuch, 
feines graues Tuch, 
5) 150 „ % „ mittelfeines graues Tuch, 
Hl hr rl, raues Kommistuch, 75 $ 
foll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Offerten ſind bis zum Submiſſionstermine 
Donnerſtag den 9. Auguſt d. J., Vormittag 11 Uhr, [176] 
an uns portofrei und verliegelt mit der Aufſchrift: a 
„Submiſſion auf Lieferung von Uniform⸗Materialien“ x 
einzureichen, in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten wer⸗ 
den eröffnet werden. ; ; 3 2 
Die Submiſſions⸗Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen und können gegen 
Erſtattung der Copialien von derſelben bezogen werden. 
Breslau, den 3. Juli 1860. Direktorium. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Die Aktionäre werden hiermit benachrichtigt, daß die für das Betriebsjahr 1859 feſt⸗ 
geſtellte Dividende 9 55 ; 8 
a) für die Actien I. Serie mit 9 R. S. pro Actie, g 8 2 
b) für die Actien II. Serie mit ae deri Theilnahme an dieſer Dividende, 
conf. den Emiſſions⸗Bedingungen, nach der Höhe und Zeit der auf dieſelben gelei⸗ 
ſteten Einzahlungen 2 B , * 
von der General⸗Verſammlung genehmigt worden iſt und die Auszahlung gegen die be⸗ 
treffenden Coupons vom 1. Juli d. J. ab ſowohl bei der Hauptkaſſe in Warſchau als auch 
bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau ſtattfindet. 146] 
Warſchau, den 30. Juni 1860, Der Verwaltungs⸗Rath. 


6 Gemalte Rouleaur und Rouleaux⸗Cambries 


empfiehlt: Moritz Hauſſer, Nitolai- und Herrenſtraße⸗Cdde 77. 


74. 1247. 1362. 


4364. 4408. 
. 6160. 6220. 
. 7959. 7978, 


1 
| 
\ 

N 


. 


— — 
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Die Weizen⸗Stärke⸗Fabrik von A. Berliner in Mittel⸗Neuland bei Neiſſe 


empfiehlt Weizen⸗Stärke Nr. 00 (extrafein) mit 8 Thlr., Nr. 0 (fein) mit 7 Thlr., Nr. 1 (mittel) mit 6 Thlr. 5 Sgr. pro Ctr. incl. Faß ab Fabrik oder Bahnhof Neiſſe. [51] 
a  Pianoforte-Fabrik = Ausverkauf 
0 5 von Lampen, lackirten Waaren und Klemptner⸗Arbeiten. 


Julius Mager. 
Ring Nr. 15, 1. Etage, 


Da der Verkauf in Pauſch und Bogen rückgängig geworden iſt, ſo ſetze ich den Aus⸗ 
verkauf meines Lagers an Lampen, lackirten Blechwaaren und Mente bee 75 ai 
1 


ſen unter dem Koſtenpreiſe noch kurze Zeit fort. 
Auch iſt das Gewölbe daſelbſt zu vermiethen. F. Stein, Albrechtsſtraße 36. 


ſchiene erzeugt werden. Ge 5 5 
Central⸗Annoncen⸗Büreau in Berlin. [8] 


- [153] 


unter 3jähriger Garantie, 


Für Jedermann! 


Bei meinem mehrtägigen Aufenthalt beabſichtige ich Allen, welche ſich dafür intereſſiren 
und ſich ein ſehr einträgliches Geſchäft aneignen wollen, das feinere Fleckausmachen 
und Kleiderputzen zu lehren; es geſchieht dieſes nicht mit Fleckſeife oder irgend einem 
Fleckwaſſer, ſondern nach franzöſiſcher Art auf dem ſogenannten trocknen Wege. Man kann 
durch dieſes Mittel nicht nur allein die Flecken aus den feinſten und zarteſten Stoffen, die 
Farbe ſei noch ſo empfindlich, gründlich und ſpurlos entfernen, ohne Stoff, Farbe oder 
Glanz zu benachtheiligen oder einen ſchmutzigen Rand zu bilden, ſondern kann auch ganze 
Kleidungsſtücke der Herren⸗ und Damen⸗Garderobe, welche nicht gewaſchen werden können 
oder ſollen, überhaupt alle denkbaren Stoffe, von allem Schmutz und Flecken reinigen, 
und zwar ſo, daß ſie ganz wie neu hergeſtellt ſind, und bitte ich, dergleichen Sachen mit⸗ 
zubringen. — Noch muß ich bemerken, daß es ſehr nöthig iſt, daſſelbe bei mir ſelbſt zu 
lernen, weil von einem Zweiten ſehr leicht Hauptvortheile zurückbehalten werden können. 

Meine Wohnung iſt Schweidnitzerſtraße im Hotel garni zum „grünen Adler“, Zimmer 
Nr. 3. 256] R 


5 1 8 Zeichnungen auf das 1 
* 2 5 1 + 9 R » 2 14 
Königlich Schwedische fundirte Staatsanleihen 
vom Jahre 1860 zum Bau von Staats-Eisenbahnen im Betrage von 2,400,000 Thlrn., 
nehmen bis inelusive fünften dieses Monats Al pari entgegen: 
Breslau, 3. Juli 1860. Gordan & Comp. 
3373 Ignatz Leipziger & Co. 
Altes Theater, alte Taschenstrasse Nr. 3, 


Krönung einer Gallerie der neu erfundenen 
Stercoscopen 


1 * 
des Th. Patzal, Photograph aus Triest, 
welche allen Objeeten, als: Landschaften. Monumenten, Figuren ete.ete, ihre Original- 
Grösse, Farbe und Gestalt in einer hier noch mie gesehenen Weise wiedergeben, 
Zu sehen alle Tage von Morgens 10 bis Abends 9% Uhr. ö 
Die Sonnenbeleuchtung der verschiedenen Zonen ist stets durch Kunstlicht dargestellt, 
Trübes Wetter hat auf die Beleuchtung keinen Einfluss, 
Alle Donnerstage erscheinen neue Ansichten. Jede Serie ist also nur durch eine Woche 
zu sehen, 
Entree 5 Sgr., Kinder 2% Sgr. 12 Billets 1 Thlr. 10 Sgr. [161] 


Mein Lager gebleichter reinen Leinen, 


geklärter Ereas, Damaſt⸗ u. Schachwitz⸗Gedecke, a 6, 12, 18, 24 Perſ., Damaſt⸗ 
u. Schachwitz⸗Handtücher, Taſchentücher, ſeidene, leinene, baumw. Kaffees, Thee⸗ 
u. Tiſchdecken, Drillich, Inlet, Zuchen, Pique's, Barchente, Wallis, Bett: 
u. Steppdecken, alle Sorten engl. Shirting und rohe Leinen, Futterzeuge ꝛc., ſowie 


fertige Herren- und Damen⸗Hemden 


empfehle ich zur gütigen Beachtung und befindet ſich jetzt 


Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke 77. 
Moritz Hauſſer. 


Wichtig für Puddlings und Walzwerke. 


Gegen Honorar und Tantieme erbietet ſich ein Ingenieur, ein Verfahren mitzutheilen, 
nach welchem tadelfreie ſchmiedeeiſerne Röhren in einer Schweißhitze direkt aus der Roh⸗ 
Gefällige Offerten franco sub T. 140 durch A. Retemeyer's 


Alle Gattungen landwirthſchaftliche Maſchinen, 


jo wie Reparaturen jeder Axt, werden prompt und ſchnell gefertigt in der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen⸗Fabrik von 
F. Niedel, vorm. Schölens, Zwingerſtraße Nr. 6 in Breslau. 17 


Echten Peru⸗Guana 


aus dem Depot der Herren Antony Gibbs u. Sons in London empfingen und 
offeriren unter Garantie der Echtheit billigſt: [104] 
Zeneominierski & Ullriel 
eneominierski & Ullrich, 
Breslau, Altbüßerſtraße 61, Cie Junkernſtraße. 


Verkauf von 2 Hengſten. Reiſekoffer 
Ein Schimmelhengſt, 7 Jahr alt, ge⸗ Reiſetaſchen, 
ſund und fromm, auch gut geritten; Waſchta ſchen 
ein brauner Hengſt, Zjährig, geſund 7 1 7 
und fromm, werden vom Rent⸗Amte zu Groß⸗ Couriertaſchen, 
Beterwis, bei Bahnhof Gellendorf, verkauft.“ Eiſenbahntaſchen, 
Käufer wollen ſich daſelbſt melden. Regenſchirme, 


Groß⸗Peterwitz, den 3. Juli 1860, 
Das Rent⸗Amt. 


Auktion. Mittwoch den 18. Juli d. J. 
Vormittags 10 Uhr werden auf dem hieſigen 
Rathhauſe in der Pfandkammer eine Menge 
Gegenſtände von Gold und Silber, als: 
Halsketten, Uhrhaken, Fingerringe, Ohrringe, 
Leuchter, Becher, Salzgefäße, Eß⸗ und Kaffee⸗ 
löffel, eine Tabaksdoſe ꝛc. ꝛc. meiſtbietend ver⸗ 
kauft. Lublinitz, den 3. Juli 1860. 1844 

Kluczuy, Auktions⸗Kommiſſarius. 


EN Haus⸗Verkauf. [314] 
Ein in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt neu ge⸗ 
bautes und ſich gut verzinſendes Haus iſt für 
13,000 Thlr. mit 4500 Thlr. Anzahlung bei 
Den Hppothekenſtande zu verkaufen. Aus: 
unft ertheilt der Kaufm. H. Stern qun., 
Schmiedebrücke 64/65. 


Durch wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in Halberſtadt neuerfundenen 


Theer⸗Seifſe EL 
läſſen ſich Finnen, Sommerſproſſen, Pickel in 
der Haut, Röthe der Haut, Flechten u. ſ. w. 
ſchnell und einfach beſeitigen, weshalb dieſelbe 
als ein gewiß willkommenes Verſchönerungs— 
mittel zu beachten iſt. ' 

Empfohlen und geprüft iſt die Seife durch 
den königlichen Kreisphyſikus Dr. Heinicke, 
Ober⸗Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt Dr. Gie⸗ 
len, Sanitätsrath Dr. Siegert, Dr. Brüg 
und Dr. Nagel in Halberſtadt, deren Atteſte 
gedruckt jedem Stück dieſer Seife beiliegen. 
Das Stück koſtet 5 Sgr. [164] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


at 
Für Damen 
ſind die beliebten Schnutentöde, welche die 
Crinoline vollſtändig erſetzen, A 25 Sgr., 
1 Thlr., 1%, 1%, 1%, 2—3 Thlr. wieder 
angekommen bei [339] 
Louis Berner, Ohlauerſtraße 58. 


Filz und ſeidene Hüte, 
Hutſchachteln und Reiſe⸗ 
Neeeſſaires 
größter Auswahl. Preiſe, wie ſie Niemand 
billiger zu ſtellen im Stande iſt. [44] 


V. K. Schieß, 


1. Geſchäft: Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. 
2. Geſchäft: Ring, Bude vor der Krone. 


Fußboden⸗ 
Glanzlack 


(rein, gelbbraun und mahagonifarbig), 
in bekannter eleganter haltbarer Quali⸗ 
tät, das Pfund 12½ Sgr. nebſt Ge: 


brauchsanweiſung. 


Schwarzer Glanzlack 


zu Sl, Eiſen und Leder, das 1 
1 Sgr. 163] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 

Beſtellungen von auswärts 
werden prompt effektuirt. 


Ein in der Vorſtadt neu gebautes und ſich 
gut verzinſendes Haus iſt für 11,500 Thlr. 
mit 2000 Thlr. Anzahlung bei feſtem Hypo⸗ 
thekenſtande zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
der Kaufmann H. Stern Jun., Schmiede⸗ 
brücke 64/65. [315] 


Steinkohlenſchlacke 


liegt zur unentgeltlichen Abholung bereit in 
der Spinnerei Fiſchergaſſe Nr. 7. 343 
in kleines Segelboot mit vollſtändigem 
IInventar iſt Billig zu verkaufen, Kloſter⸗ 
ſtraße 60 bei Theodor Mevins u. Comp. 


[159] 

2 2 2 N. An 
55 e 
E Bei . t & Gennier & 
(Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 
Von Dr. H. Luchs. 
mit einem lithographirten Plane der 
Stadt. [280] 
Zweite Auflage. 

8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. 
Die Herren Conditor Guſtav Welz, frü⸗ 

her am Neumarkt, und Reſtaurateur E. 
Maſſang, früher Schmiedebrücke, werden 
hierdurch erſucht, ihre Wohnung Nikolaiſtr. 74 
bald anzuzeigen. [342] 

in Prima⸗Wechſel von 520 Thaler, von 

S. Bial ausgeſtellt und A. Bial ac: 
ceptirt, iſt abhanden gekommen. Vor deſſen 
Ankauf wird gewarnt. [323] 


6000 und 4000 Thlr. & 5% 
find al pari auf hieſige Häuſer gegen pupilla- 
riſche Sicherheit auszuleihen, unter Adreſſe 
II. S. Nr. 2 frei Breslau poste restante, 


36,000 Thlr. [317] 
verſchiedene Staatspapiere ſollen auf Hypo⸗ 
theken hieſiger Grundſtücke angelegt werden 
und viele Jahre unkündbar ſtehen bleiben, 
unter Adr. II. 8. Nr. 2 poste restante frei 
Breslau. 


Mehrere hundert Schober Heu 
werden Sonntag den 8. Juli um 3 Uhr, 
auf den zu dem Gute Nr. 4 zu Gr.⸗Tſchanſch 
gehörigen Wieſen meiſtbietend, auch einzeln 
verkauft werden. 

Näheres im Wirthshauſe. 313] 


Stroinsli's Augenwaſſer, 


echt bei C. Wilkowski, Albrechtsſtr. 17. 


Von beſtem Tyroler e eee 
und roth Tyroler Bräuerpech 
halten Commiſſionslager und offeriren billigft 
Albert Ehlert u. Co., 
Herrenſtraße 3. 


Graue und bemalte 


Gummibälle 


offerirt am allerbilligſten: [118] 
Robert Brendel, Riemerzeile Nr. 15. 


(sine doppelt wirkende kupferne Druck: 
pumpe, jo wie eine kupferne Saug- und 
Hebepumpe, mit der Maſchine, ſo wie mit der 
Hand zu pumpen, ſtehen zum Verkauf bei 
Saalfeld, Kupferſchmiedemſtr. in Liegnitz. 


er directe Verkauf von unverfälſchter 
Milch u. Sahn des Dom. Schwoitſch 
befindet ſich vom 3. Juli ab im Goldenen 
Rade, Antonienſtr. 5 und Goldene Radegaſſe. 
. ͤ . . RENT 


Dis Milchpacht des Dom. Rux von 40 
Kühen iſt ſofort billig zu vergeben. Nä⸗ 
heres Blücherplatz 12 im Comptoir. [332 


Offene Stellen 


für Kaufleute, Oeconomen, Forſtbe⸗ 
amte, Lehrer, Gouvernauten, Tech⸗ 
niker 2c, überhaupt in den höheren Be⸗ 
rufszweigen finden ſich in der regelmäßig 
erſcheinenden „Vacanzen⸗Liſte“ ſtets in 
größter Answahl mitgetheilt. Das Blatt 
wird jedem Abonnenten für 1 Thlr. einen gan⸗ 
zen Monat (vom Tage der Beſtellung ab ge 
rechnet) franco zugeſandt, und dadurch ſowohl 
die Vermittelung von Commiſſionären als auch 
weitere Unkoſten erſpart. Briefe franco. 
Proſpecte gratis. Offene Stellen bittet 
man dringendſt behufs ae Aufnahme 
mitzutheilen: nur der Verlagshandlung von 
A. Metemeyer, in Berlin, Kurſtraße 50 
. . 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter, zuverläßig und Ban in jeinem Fach, 
wird geſucht. Gehalt 120 Thlr. jährlich bei 
freier Station. Frankirte Anmeldungen wer⸗ 
den mit der Aufſchrift „Vorwärts!“ poste 
restante Falkenberg O/S. erwartet. [155] 


—— 
Blos um in Thätigkeit zu kommen, ſucht ein 
I unverheiratheter Oekonom eine Anſtellung, 
bei guter Behandlung, ohne Anſprüche. Nä⸗ 
heres unter A. B. 15 Bojanowo franco. [175] 


Sr wird ein junger Mann, der ſchön 
chreibt, mit dem Expeditionsweſen von 
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[241] 


Steuer⸗Gütern vollſtändig vertraut it und 
in einem hieſigen Speditions⸗Geſchäft bereits 
ſervirt hat. Franco⸗Offerten mit Hinzufü- 
gung der copirten Zeugniſſe, werden F. 6. 
77 poste restante Breslau erbeten. 344] 


Das Verkaufsgewölbe, 


Neuſcheſtr. Nr. 34, in welchem jetzt ein 
Eiſengeſchäft betrieben wird, iſt mit großen 
Remiſen, von Michaeli ab, anderweitig zu 
vermiethen; auch iſt daſelbſt eine Wohnun 
für 80 Thlr. jährliche Miethe zu Michaelis, 
wenn es gewünſcht wird, Verhältniſſe halber, 
auch ſchon vom 15. Juli ab zu beziehen. 
Näheres Ning Nr. 37 beim Wirth. 1321] 
ofort oder Michaelis find billig zu ver⸗ 
S miethen ſchöne Wohnungen zu 2, 
3 und 5 Zimmern nebſt Küche und Beigelaß 
in der Nähe der Promenade. m 
Eine ſehr gut eingerichtete Bäckerei nebit 
Verkaufsladen. 335 


Bei angehender Saiſon erlaube ich mir 


in Mitte ſämmtlicher Partien des Rieſengebi 


Eine. zweifenſtrige Stube nebſt dergleichen 
Küchenſtube iſt an einen einzelnen an⸗ 
ſtändigen Miether zu Michaelis zu vermie⸗ 
then. Näheres Breiteſtraße Nr. 40, im dritten 
Stock. 1329 


[325] Zu vermiethen 

eine herrſchaftliche Wohnung im dritten Stock 
Kleinburger⸗Chauſſee, links im zweiten Hauſe. 
Preis 270 Thlr. 


1700 zu vermiethen 
und zu Michaelis zu beziehen iſt ein Gewölbe 
in ſchöner Lage am Rathhauſe Nr. 24. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt ein fein möblirtes 
Zimmer Rathhaus Nr. 24, 2. Etage. 


„ Nr. 4 iſt von Michaeli ab ein 
Komtoir nebſt Wohnſtube zu vermiethen. 


igeivenftr, Nr. 17 find Wohnungen von 70 
W und 84 Thlr. pro Michaeli d. J. zu be⸗ 
ziehen. Näheres 1. Etage beim Wirth. [331] 


ine möblirte Stube iſt Tauenzienſtr. 64, 
3 Treppen, bald zu vermiethen. [312] 


Fur Herren: ein möbl. Zimmer u. Cabinet, 
nebſt Bedienung für 5 Thlr. zu vermie⸗ 
then, Karlsſtr. 3. [318] 


chweidnitzerſtr. 54 neben der Kornecke, iſt 
in der 1. Etage ein Geſchäfts⸗Lokal, 
Termin Michaeli, zu vermiethen. [326] 


N Nr. 20 iſt der erſte Stock zu 
vermiethen. Mittelwohnung. [334] 


Ein Verkaufsgewölbe mit Comptoir 
iſt Graupenſtraße 4/6 zu vermiethen und 
Michaelis zu beziehen. Das Nähere daſelbſt 
1 Stiege beim Wirth. [338] 


(Ei Wohnung ift zu vermiethen in dem 
neuen Hauſe neben dem Tempelgarten. 


N Karlsplatz Nr. 2 - 
iſt die Hälfte des ae Stockes zu vermie⸗ 
then und Näheres daſelbſt oder Mehlgaſſe 
Nr. 21a zu erfragen. 2551 


D erſte und zweite Stock iſt zu vermiethen 
Heiligegeiſt-Straße Nr. 18. [215] 
Nitolairlatz Nr. 1 iſt par terre eine Woh⸗ 
nung von 6 Stuben nebſt Küche und 
Entree zu vermiethen und bald oder zu Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. Näheres bei C. Rudolph, 
Oderſtraße 22. 288] 
Hegele 15 iſt vornheraus eine Stube nebſt 
Kabinet, Küche u. Zubehör zu vermiethen, 


a Bahnhofsſtraße Nr. 11 
iſt für eine ruhige und anſtändige Familie 
ſofort oder von Michaelis ab eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Küche und Beigelaß billig 
zu vermiethen. [203] 


Püttneritr, Nr, 24, im Seitengebäude find 
zwei Wohnungen, 3 und 4 Stuben nebſt 
Zugehör zu vermiethen und Michaelis d. J. 
zu beziehen. Näheres Büttnerſtraße Nr. 4, 
im Comptoir. [297] 


Tietze's Gaſthof in Hermsdorf u K. 


den Beſuchern von Warmbrunn, der Bur 


Kynaſt und des Rieſengebirges, obigen, von mir innehabenden, gut eingerichteten Gaſthof, 


rges gelegen, ſowohl zum Uebernachten als 


längerem Aufenthalt, empfehlend in Erinnerung zu bringen. Sommerwohnungen von 
einzelnen und mehreren Piecen ſind noch einige abzugeben. 162 
Hermsdorf unterm Kynaſt, im Juli 1860. 


N. Tietze. 


Agnesſtraße Nr. 9 a 
iſt die dritte Etage zu vermiethen und Mi⸗ 
aeli zu beziehen. [310] 


Matthiasſtraße Nr. 77 
iſt eine möblirte Stube bald zu beziehen. 


N Eine ſchöne Wohnung 

iſt wegen ploͤtzlicher Veränderung zu Michgeli 
zu vermiethen; 2 Vorder⸗Stuben, Mittel⸗Ka⸗ 
binet, 1 Hinterſtube, Küche, Kabinet u. Entree. 
Näheres in der Eiſenhandlung, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 30. [148] 
—b . ̈ ——— 


Wegen Geſchäfts⸗Veränderung 
iſt bald oder zu Michaeli billigſt zu vermie⸗ 
then ein Geſchäfts⸗Lokal auf einer Haupt⸗ 
ſtraße, beſtehend aus 1 Comtoir, 2 Stuben 
mit Beigelaß, großem Hausflur, Remiſen und 
Keller. Näheres bei Herrn G. F. Luebeck, 
Albrechts⸗Straße Nr. 37. [149] 


An Berliner Bahnhofe Nr. 3 iſt die 0 Cr 
der zweiten Etage (rechts) nebſt Gar⸗ 
ten für 140 Thlr. zu vermiethen. [160] 


11 Nr. 1 ist die Hälfte der zweiten 
Etage, bestehend 6 Zimmern, Küche, 
Domestikenstube und Beigelass zu vermie- 
miethen und bald oder Termin Michaelis zu 
beziehen. [122] 


g° vermiethen und zu Michaelis zu beziehen 
I ſind Tauenzienſtraße 8b, dicht am Tauen⸗ 
zienplatz, einige herrſchaftliche Wohnungen von 
4 Zimmern und Beigelaß, ſowie die ganze 
erſte Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, Küche, 
Entree, nebſt Beigelaß. [232] 


Kisskalt's Hotel (1. Klaſſe) 


ftreng reele Bedienung. 


Berlin. 113] 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 
Breslau, den 4. Juli 1860. 
eine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 84— 89 81 7175 Sgr. 
dito gelber 84— 87 82 70-74 „ 
Roggen . 60 — 61 59 54-56 „ 
Gerte. 48 — 52 44 35—39 „ 
Hafer 32— 33 30 26—28 „ 
Erbſen. 54— 57 52 46—50 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 


kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Raps 2 — — — 
95 93 90 „ 


* * * r. 

Winterrübſen 

Sommerrübfen . . — " 
Kartoffel⸗Spiritus 17 B. 


. a 
3. u. 4. Juli Abs. 10 u. Mg.6u. Nehm. 2M. 
Luftdruck bei 279751 2778713 2776778 
Luftwärme + 110 7 10,4 122 
Thaupunkt + 81 + 96 + 104 
Dunſtſättigung 7MCt. gapCt. 87pCt. 
Wind NW Dit) Bw 


Wetter trübe bed. Regen bed. Regen 
Wärme der Oder + 14,0 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. na Schnell: (0 H. 50 M. Mg. Perſonen⸗ [2U.IHM.NM. 5H. 50 M. NN 
Ank dow) Oberschl. Sigel (9 fl. M. Al. zg ( f. 20 ft Um. (12 l. 5 M. Mr 
Verbindung mit Neiſſe 1 1 und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
[Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 5 U. 50 M., 
von Oppeln reſp. Morg. 10 U. und Ab. 8 U. 20 M. 

Abg. nach 7 U. 25 M. Vorm. 12 u. 55 M. Mittag. 5 U. — M. NM. 
An 1207 Posen. (n. 1 M. Vorm. { 7.40 M Ab. - how. 15 M. Ab. 
Abg. nach in Schnell- 9 U. 20 M. Ab. 7 „ 5 J U. Ab. 
Auf von] Berlin. ige (6 l. Me. Berfonenzüge (94, H. Mg, 7 l. A5 
Abg. nach 1 5 U. 20 M. Mg. 12 U. — M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
Ank. von Freiburg. (8.20 M. Ng. { Ju. 3 M. Mitt Ade Ab. 
Si Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Von Liegnitz Ha Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. ab. 


Won Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. 


Breslauer Börse vom 4. Juli 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. St.-Schuld-Sch. 


3% 35% P. 


Amsterdam Ik. S. 142 bz, Bresl. St.-Oblig. Köln-Mind. Pr. 482% B. 
dito. 20.14 1% G. dito dito 4 — Fr.- W.-Nordb..4 = 
Hamburg. . . k. S. 150 % bz. Posen, Pfandb. 4 |100G. || Mecklenburger |4 Ei 
dito . 2.149 / G. dito Kreditsch.[4 | 90%, G. Neisse- Brieger ſ4 | 57% B. 
London . . . k. S. 6. 19 bz. u. B. dito dito 3 92% B. || Ndrschl.- Märk.] 4 — 
dt 0.04 3M. 6. 17 G. Sehles. Pfandb. dito Prior. . 4 — 
Paris . 2M. 78% bz à 1000 Thlr. 13%] 89% B. dito Ser. IV. 5 — 
Wien ö. W. 2M. 78 B Schl. Pfdb. Lt. A. 4 98% B. || Oberschl. Lit. A. 3 128 % G. 
Frankfurt . 2M. — Schl. Pfdb. Lt. B. 4 97 ½ B. dito Lit. B.|3 
Augsburg. em dito dito 3 — dito Lit. C.] 3 128 , G. 
Leipzig = dito dito C. 4 | 97% B. dito Prior.-Ob.4 | 87% B. 
Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb.ſ4 | 98% B. dito dito 4 ] 94% B. 
e 91% B. Schl. Rentenbr.% | 95% B.| dite dito 3K 75% B. 
. 10817 G. Posener dito ...4 | 93% B. Rheinische 4 — 
Foln. Bank- Bill. 39% 8. Schl. Pr.-Oblig./44| 99% C. Kosel-Oderbrg.]& | 40% B. 
g Oesterr. Währ. 78%, B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. 4 — 
Poln. Pfandbr. 4 f 89 7 R. dite dito 34 „ 
f 5 ito Stamm . 5 | 77% B. 
Inländische Fonds. dito neue Em. 4 Oppl.-T 4 136% B 
Wan 1 Pin. Schtz.-Ob.|4 — Fe 15 1 
Freiw. St.-Anl. 4 2 „ Disc.-Com.-A. 82% G. 
Frans Ant 185018 Krak.-Ob.-Obl.|4 | 74% G. 
dito 185214 100% B.|Oest, Nat.-Anl.|5 62% B. Minerva BEN 25 u G. 
dito 1854 18564 Bisenbahn-Actien. Schles. Bank 4 |[79bz.u.B, 
dito 18595 [104% G. Freiburger ... 11 87 B. Die rsen- 
Präm.-Anl.1854/344]115% B. dito Pr.-Obl. 4 86 6 Commission. 


Näheres Seminargaſſe Nr. 5, zweite Etage. Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Freib. Pr.-Obl. [4%] 94% B. _ 


